
haliag“
ift iſt,
r Eibe

ellova
Eiſen

reſſion
eer er

Leing
elbe in
deutſch

fort.
ind die

annten
mburg
hemnitß

Seitſchwer
e daß
le, ver
gebener

otheker

1 in
nd den
packten

[8401
geben.

zdörffer

irg)
Hrn.

tzeboe).
hauſſee
nſtenſen

Stüve

iin von

(Char

Hrn.
inn von

rsdor').

W

S

f.

ler,
fstr. 28
oestler's-

II

n Sta)t
Eiſen

ealgym-
rſchule,
as aus

Piecen
nſter in
itſprech
n feſten
ent. bei
rkaufen

da es
höheren
zanz be
nſions

beförd.
burg.

König-
menade,

enthält
chuppen,

50 R.
[8317

ebert-

rk
ar 1886
auch auf
1. Stelle

;623 an
erſtr. 7.

8188

Halliſche Zeitung
vorm. im G. Schwetſchke' ſchen V

W. V. F. W. F. F. F. V. F. W. V. V. W

Abonnements- Preis
pro Onuartal Z Mark

(inel. illnſtr. Familienzeitung und
landw. Mittheilungen).

Die Halliſche Zeitung erſcheint wochentäglich
in erſter Ausgabe Vormittags 11 Uhr,

S in zweiter Ausgabe Nachmittags 31 Uhr.

Se S

erlage.

S

(Halliſcher Courier.)

F. W. W. W. W. V. F. F. W. W. W.

Jnfertionsgebühren
für die fünfgeſpaltene Zeile oder deren Raum
18 Pf., 15 Pf. für Halle und Reg.Bezirk

Merſeburg.

Reclamen an der Spitze des Inſeratentheils
pro Zeile 40 Pf.

e ee
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Abonnements
für die Monate Auguſt und September 1885 auf die
„Halliſche Zeitung (amtliches Organ des Kgl. Land
rathsamtes des Saal dreiſes) nebſt „landwirthſchaft-
lichen Mittheilungen“ und „Jlluſtrirtem Sonn-
tagsblatt“ nehmen ſämmtliche Poſtanſtalten, für
Halle und Giebichenſtein wuch die unterzeichnete Expedition,
zum Preiſe von .4 2,00 entgegen.

Die Expedition der Halliſchen Zeitung.

Einige Krankenverſicherungsfragen.
III.

Eine ſehr ſtreitige, aber in der Praxis täglich zur
Entſcheidung kommende Frage iſt die, wo die Arbeiter,
welche an einem anderen Orte als dem Wohnſitz des Ar-
beitgebers oder ihrem eigenen beſchäftigt ſind, ihre Ver-
ſicherung zu nehmen haben. Der Herr Handelsminiſter
hat ſich nun in einem Reſcripte vom 22. Oktober 1884
über die Frage ausgeſprochen, ob in ſolchen, namentlich
bei den Bauhandwerkern häufig vorkommenden Fällen die
Gemeinde Krankenverſicherung derjenigen Gemeinde, in wel-
cher die gewerbliche Niederlaſſung des Meiſters ſich be-
findet, oder der Gemeinde einzutreten habe, in deren Bezirk
die Arbeit ausgeführt wird.

Der Herr Miniſter hat, indem er anerkannte, daß ſich
für jede dieſer Alternativen gewichtige Gründe beibringen
ließen, ſich dahin entſchieden, daß es in der Natur des
Verhältniſſes liege und den in Betracht kommenden prakti-
ſchen Rückſichten am meiſten entſpräche, wenn man von
der Auffaſſung ausginge, daß die in Frage ſtehenden
Arbeiters ſich als Ausflüſſe desjenigen Betriebes darſtellten,
welcher in der Gemeinde der gewerblichen Nieder-
laſſung des Arbeitgebers ſeinen Sitz habe, demnach
die mit ſolchen Arbeiten beſchäftigten Arbeiter als in
dieſer Gemeinde beſchäftigt angeſehen würden. So weit
es ſich alſo um die Handhabung des Geſetzes im Verwalt-
ungswege handle, werde für das Verſicherungsverhältniß
ſolcher Arbeiter, welche von einem Gewerbetreibenden
zeitweilig außerhalb des Ortes ſeiner gewerblichen
Niederlaſſung beſchäftigt werden, dieſe letztere und
nicht die jeweilige Arbeitsſtätte als maßgebend
anzunehmen ſein.

Dem entgegen ſagt 8 5 des Kranken-Verſicherungs-
geſetzes

Denjenigen Perſonen, für welche die Gemeinde
Krankenverſicherung eintritt, iſt von der Gemeinde, in
deren Bezirk ſie beſchäftigt ſind,
Krankenunterſtützung zu gewähren.

und weiter S 16 1. e.
Die Gemeinden ſind berechtigt, für die in ihrem

Bezirke beſchäftigten Perſonen Ortskrankenkaſſen
zu errichten.

Verirrt und Heimgefunden.
(Fortſetzung.)

Sie ſchüttelte ſich wie im ſtillen Grauſen, dann ſagte
ſie ruhig: „Nun, und jetzt warte ich, daß ſie kommen ſoll.
ar Sie mich nur nicht ſo entſetzt an; es giebt viele,
viele Mädchen, denen es ſo geht wie mir, glauben Sie's
nur, bei mir iſt's nur das Schlimme, daß ich ſo manch
liebes langes Jahr Zeit hatte, ein Luftſchloß zu bauen,
in dem ich ſo heimiſch bin, daß ich mich nun auf Erden
nicht zurecht finden kann.“ Sie hielt ihm ihre Hand hin.
„Und hier bin ich nun wirklich am Ziel, meine Couſine
erwartet mich hier.“

Die ſchmale Hand lag einen Augenblick in der ſeinen,
ſie blickte ihn lächelnd an, faſt ſo wie früher blitzten die
Augen unter dem Haar hervor. Dann fügte ſie beinahe
ſchelmiſch hinzu: „Bedauern Sie nur im wahren Mit
gf das ja alle Männer für einander haben ſollen, Herrn

halberg.“ Er ſtand allein vor dem Laden, hinter deſſen
Thür ſie eben verfchwand. Dann wandte er ſich und ging
langſam durch die dämmernden Straßen ſeinem ſtillen
Heim zu. Ein Gefühl des Mitleids hatte ihn ergriffen,
nicht für den, für den ſie daſſelbe gefordert, ſondern für
dies arme verirrte Mädchenherz, für ſie ſelbſt, die ſo ſchwer
an ihrem Geſchick trug. Er hatte ſich an ſeinen Schreib-
tiſch geſetzt, er wollte arbeiten, aber immer wieder tauchten
die ſeltſamen Augen vor ihm auf, bald lachend, bald trübe,
immer wechſelnd im Ausdruck, wie er das an dem armen
Kinde kannte. Er ſtand ärgerlich auf und ſchritt ein paar
Mal im Zimmer auf und ab. Er hatte ſich heute ihren
Freund genannt, hatte er als ſolcher nicht die Pflicht,
das Recht, ſie zu warnen. Er ergriff die Feder, warf
ſie aber ſogleich wieder hin; nein, das Recht hatte er
nicht; ſie mußte allein wiſſen, was zu thun ſei; wenn ſie

für den Mammon verkaufen wollte es war eigent
lich rächtlich ſo mußte ſie das thun. Dann hörte er die

Halle, Freitag, 31. Juli.

Zunächſt kann man wohl darüber einig ſein, daß das
Geſetz mit den in einem Bezirke beſchäftigten die that-
ſächlich dort arbeitenden Perſonen bezeichnen will,
denn es kommt ihm gar nicht auf den Arbeitgeber an,
der die Arbeiter beſchäftigt, als vielmehr auf den Ort,
wo er ſie beſchäftigt.

Denn hätte der Geſetzgeber eine andere Abſicht im
Auge gehabt, ſo würde er ſich ja leicht haben deutlicher
ausdrücken können, etwa ſo: Denjenigen Perſonen, für welche
die Gemeinde-Krankenverſicherung eintritt, iſt von der Ge
meinde, in deren Bezirke der ſie beſchäftigende Ar-
beitgeber ſeinen Wohnſitz hat, Krankennunterſtützung
zu gewähren. Jedoch laſſen die Paragraphen, wie ſie
thatſächlich formulirt ſind, ſich nur dahin interpretiren,
als habe der Geſetzgeber die verſicherungspflichtigen Per-

ſonen dort verſichern wollen, wo ſie factiſch arbeiten.

Verantwortl. Redactenr: Profeſſor Dr. O. Gerhard.
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Jſt dies aber anzunehmen, ſo würde auch ein Wider
ſpruch zwiſchen dem klaren Wortlaut des 537 und der

Deklaration des Herrn Miniſters zu verzeichnen
letztere die vorliegende Frage ganz allgemein entſchei-
den wollte. Dies iſt jedoch erſichtlich nicht der Fall;
wenigſtens läßt der Schlußſatz dies vermuthen, worin von
Arbeitern geſprochen iſt, welche von einem Gewerbetreiben-
den zeitweilig außerhalb des Ortes ſeiner gewerblichen
Niederlaſſung beſchäftigt werden.

Es giebt nun Klaſſen von Arbeitern, namentlich die
Bahn, Chauſſee- und Telegraphen 2c. Arbeiter, deren
Beſchäftigung an ſich zwar eine dauernde, local aber eine

ſtets wechſelnde iſt. Ueber die Frage, wo dieſe Per-
ſonen ſich verſichern zu kafſen häben, giebt das
Geſetz keine Vorſchrift, denn es iſt unmöglich, hier die
obenangeführten 88 5 und 16 anzuwenden, und die Ar
beiter an dem Orte ihrer Beſchäftigung zu verſichern, wo
dieſer Ort vielleicht mehrmals an einem Tage ſich
ändert. Hier tritt nun das Miniſterial-Reſcript ein, und
füllt die vorhandenen Geſetzeslücke interpretirend aus.
Fragt man nun, was eine „zeitweilige Beſchäftigung“ im
Sinne der Deklaration des Herrn Miniſters iſt, ſo dürfte
man nicht fehlgehen, wenn man ſie für gleichbedeutend
hält mit der in S 1 des Geſetzes erwähnten, „ihrer Natur
nach vorübergehenden oder durch den Arbeitsvertrag im
Voraus auf weniger als eine Woche beſchränkten Be
ſchäftigung.“

Nach unſerer Anſicht liegt daher die Sache folgender-
maßen: Wird eine verſicherungspflichtige Perſon voraus-
ſichtlich acht Tage oder länger an einem andern Orte, als
wo die geſchäftliche Niederlaſſung ihres Arbeitgebers ſich
befindet, beſchäftigt, ſo muß ſie an dieſem Orte ver-
ſichert werden, iſt ſie dagegen zwar dauernd von ihrem
Arbeitgeber angenommen, aber vorübergehend, zeitweilig
in anderen Bezirken beſchäftigt, und zwar jedesmal weniger
als 8 Tage in jedem Bezirke, ſo ſoll aus Gründen der
Praxis und weil das Geſetz nichts anderes darüber be-
ſtimmt, die Verſicherung am Orte der Niederlaſſung
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traurrige Stimme wie im Traum ihre Kämpfe erzählen;
konnte ſich denken, wie ſie ſich gewehrt hatte, ihre Frei-heit, die ihr ſtets als höchſtes Gut gegolten, zu Wo

Doch was hatte ſie von ihrem Luftſchloß, ihren Träumen
geſagt? Großer Gott, hatte ſie wirklich je darin an ihn
edacht? Jhr Vetter hatte es ihm in klaren Worten geſag deutlicher vielleicht noch ihre Bewegung bei einer et

waigen Begegnung. „Himmel, dieſe Mädchen!“ ſagte er
ärgerlich, er hatte ihr doch gewiß nie Grund dazu ge
geben; ihn traf keine Schuld, das konnte er ſich ſagen;
wie konnte, wie durfte ſie ſich, ohne daß er ſie veranlaßt
hatte, in ihn verlieben. Verlieben! Es war einfach lächer-
lich, gar nicht mädchenhaft! Er hatte noch nie daran ge-
dacht, ſie zu ſeiner Frau zu machen. Und ſie? Er blickte
finſter vor ſich hin. Gott bewahre jeden verſtändigen
Mann vor ſolchen Mädchenlaunen. Aber dann kam ihm
der Gedanke, wie es wohl ſei, wenn das blonde Mädchen
ihm da gegenüber ſäße, wenn die wunderlichen Augen ihn
einmal zärtlich anblickten; wie es überhaupt wohl ſei,
ſolch launenvolles Mädchenherz ſein eigen zu nennen. Er
erinnerte ſich, daß ein alter Herr einſt von Jlona ge-
ſagt, ihr Mann würde einmal nie Langeweile haben,
ſeine Frau würde ihm jeden Tag ein ander Geſicht zeigen.
„Aber“, hatte er hinzugefügt, „wen dieſer kleine Kobold
einmal wirklich liebt, der Mann iſt zu beneiden.“ Viel-
leicht, nein gewiß, liebte „dieſer kleine Kobold“ damals
ſchon, und ihm, ihm galt das heiße Gefühl, das zuweilen
in ihren Augen aufſprühte. Er lächelte unwillkürlich, nein,
Langeweile würde ihr Mann nicht haben! Wie verſchieden
war ſie ihm erſchienen in der kurzen Zeit, die er an ihrer Seite
gegangen; S unglücklich, beinahe verſtört in ihrem Jammer,
rotzig, bittend wie ein Kind, und zuletzt dieſe unerwartete
Schalkhaftigkeit, doppelt befremdend nach all dem Trau-
rigen, das ſie ihm vorher erzählt. Sie iſt gänlzich ober-

ächlich, das ſieht man ja an ihrer ganzen Handlungsweiſe.
ill eine tiefe, treue Liebe im Herzen haben und heirathet

ein, ſobald
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des Arbeitgebers geſchehen. Würde das Reſcript des
Herrn Handelsminiſters anders interpretirt, wollte man
es auf alle derartigen Fälle ausdehnen, wo die Beſchäftig-
ung der Arbeiter nicht am Orte der Niederlaſſung des
Arbeitgebers erfolgt, ſo müßten z. B. Arbeiter einer Bau
geſellſchaft, welche in einem fremden Bezirke einen Bau
ausführt, am Orte der Niederlaſſung der Geſellſchaft ihre
Verſicherung nehmen, auch wenn der Bau zehn Jahre oder
länger dauert, und ſie an dem Orte der Beſchäftigung
wohnen und den Ort der Niederlaſſung gar nicht zu ſehen
bekommen.

Dies würde jedoch dem Geſetze entſchieden widerſpre-
chen, und hat auch der Herr Miniſter ganz gewiß nicht

ſagen wollen. v. R.
Politiſcher Tagesbericht.

Dentſches Reich.
Das „Neue Wiener Tageblatt“ veröffentlichte vor

einigen Tagen einen längeren Aufſatz, welcher unter der
Ueberſchrift „Manteuffel, Ranke-Hohenlohe“ eine
ſeltſame „Enthüllung“ über die deutſche Politik in den
Reichslanden bringt. Das genannte Blatt führt aus, daß
man 1879 bei der Abberufung des Oberpräſidenten
v. Möller in nicht geringer Verlegenheit war, mit was
für Maßnahmen, mit welcher Politik man in dem eine
geſchloſſene Partei (außer der proteſtleriſchen) ent
behrenden Lande die Ausſöhnung der Bewohner mit den
neugeſchaffenen Zuſtänden herbeizuführen ſich bemühen ſolle,

und bringt ſodann folgende Enthüllung:
„Die innigen Beziehungen der Hohenzollern- Familie zu dem

Neſtor der deutſchen Geſchichtsforſchung, zu Leopold Ranke, ſind
allbekannt. Mehr als einer der lebenden Hohenzollern liebt es,
ein Plauderſtündchen bei dem Alten zuzubringen, und einſt kam
Kaiſer Wilhelm ſelbſt auf den Gedanken, den weltberühmten
Hiſtoriker zu fragen, durch welch ein Regiment die Bewohner
der Reichslande am erfolgreichſten verſöhnt, zu Deutſchen wieder
gemacht werden könnten. Es gehört zu den ſchönſten Eigen-
ſchaften des greiſen Kaiſers, daß er gewiſſe Dinge, die ihm ganz
beſonders am Herzen liegen, nie aus den Augen läßt, gewiſſer-
maßen Tag und Nacht an ſie denkt. So kam er dazu, eine
Frage an Ranke zu richten, welche dieſer kurz und bündig mit
den Worten beantwortete „Wagen Euer Majeſtät den Verſuch,
grgir auf einen gemäßigten Ultramontanismus, die

eichslande dem Vaterlande zurückzugewinnen.“ Leopold Ranke
hat auf Wunſch des Kaiſers dieſen Satz zum Thema einer eigen
händig von ihm niedergeſchriebenen Denkſchrift gemacht, welche
dem Feld marſchall von Manteuffel mit der m danach
zu handeln, mit auf den Weg gegeben wurde. Wie er ſie be
folgt hat, wie er ſeine Verſöhnungspolitik inaugurirte, iſt bekannt.
Die Reſultate, die er erreicht, ſind der ſchlagende Beweis, daß
der größte Hiſtoriker darum noch lange kein guter Politiker in
der Praxis zu ſein braucht

Wahrſcheinlich berüht dieſe Enthüllung zum größten
Theil auf Combination.

Das Cultusminiſterium hat den Regierungen in einem
Erlaſſe den Wunſch ausgeſprochen, daß die Landräthe
ſich lebhafter als bisher an der Beaufſichtigung der

e ne v e lner a e
einen reichen Mann! Denn für's Erſte ſtand ihr doch das
traurige Schickſal, das ſie ihm vorgemalt, noch nicht be
vor. Er wußte, ſie hatte ihr Elternhaus, und dann, ſie
war ja auch erſt fünfundzwanzig Jahre alt, alſo noch Zeit
genug, ein anderes Geſchick zu erwarten. Welches Er
ab ſich keine Rechenſchaft darüber, aber ein zorniges Ge-fühl gegen ſie beherrſchte ihn. Sie hätte ja noch länger

warten können, nachdem ſie ſo lange gewartet, wer weiß,
wie es gekommen wäre! Wunderliches Menſchenherz! Daß
er noch vor wenig Stunden an Niemand weniger, als an
ſeine frühere Schülerin gedacht hatte, das fiel ihm jetzt
nicht ein. Thörichtes Mädchen, Du haſt Dein Schickſal
ſelbſt geſtaltet, jetzt iſt das Alles vorbei.

Einige Wochen ſpäter las er in der Zeitung: Ver-
mählte: Alwin Thalberg, Roſa Schwarz. Was war das
Er traute ſeinen Augen nicht. Hatte ſie im letzten Augenblick noch den Muth gehabt, die Feſſeln zu ſen

Eine Hand legte ſich auf ſeine Schulter, er ſah den
Vetter ſeiner kleinen Freundin neben ſich. „Nun, was
ſagen Sie? Jch ſehe, Sie leſen da eben die Heirathsanzeige
des Herrn, der eigentlich die Ehre haben ſollte, mein Vetter
zu werden. Sonderbare Welt“, er warf ärgerlich Hut
und Reitpeitſche anf den Tiſch. „Kann das Mädchen eine
ſteinreiche Frau werden und zieht es plötzlich vor, „lieber,
tauſendmal lieber“, wie ſolche dummen Mädel zu ſagen
flegen, wieder Erzieherin zu werden. Komiſcher Ge

chmack, kann mir dabei abſolut nichts Schönes denken!
Jch bin ſo böſe darüber, wie die ganze Familie! Es war
wirklich ein guter Kerl, der ſein Heil mit ihr verſuchen
wollte etwas bornirt vielleicht, unter uns geſagt, abew ich
bitte Sie, den Luxus kann man ſich erlauben, wenn man
Geld wie hat, wie der! War ſterblich verliebt in das
Mädel, und ſie war eine ſo kühle Braut! „Moderne Braut
ſchaft“ nennt man das ja wohl; aber der Himmel behüte
Einen in Gnaden vor ſolchen Moden! Ich hab' mich wirk
lich gewaltig ärgern müſſen in der Zeit. (Schluß folgt.)
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Schulen betheiligen möchten. Es hebt in dem Erlaſſe
hervor, daß die Regierung zu Oppeln am 12. April 1872
eine darauf bezügliche Verfügung erlaſſen hat, die es zur
Nachahmung empfiehlt. Jn der Verfügung, welche aus
zugsweiſe vom Corr.“ mitgetheilt wird, heißt es:

„Die amtliche Wirkſamkeit der Kreislandräthe, als unſerer
ſtändigen Kommiſſarien, umfaßt alle Gegenſtände unſeres Reſſorts,
ſie erſtreckt ſich auch auf das Elementar- Schulweſen. Wir ſehen
uns deshalb beſtimmt, die Herren Landräthe zu beauftragen

die ländlichen Elementarſchulen zu inſpiziren, um ſowohl
von den äußeren Verhältniſſen der Schulen als auch von dem
Stande des Unterrichtsweſens und von den Leiſtungen der Lehrer
und Schüler Kenntniß zn nehmen Wegen etwaiger Vor
ſchläge zur Nachhülfe oder Abſtellung von Mängeln im UnterLicht weſen werden die Herren Landräthe mit dem Herrn Schul

reviſor oder Jnſpektor ſich ins Vernehmen zu ſetzen oder nach
Befinden unſere Entſcheidung einzuholen haben. Jn den von
Kindern nicht deutſcher Nationalität beſuchten Schulen iſt darauf
zu halten, daß der Unterricht und Gebrauch der deutſchen Sprache
gebührend und mit allem Nachdruck gefördert werde Gegen
ſolche Lehrer, welche den Unterricht in der deutſchen Sprache
vernachläſſigen, werden wir daher unnachſichtlich einſchreiten,
während es uns zur Freude gereichen wird, hervorragend tüch-
tige Leiſtungen durch auszuzeichnen.“

Die klerikalen Blätter verzeichnen mit einem r Stolze,
daß der Papſt zwei Söhne des Grafen Droſte-Viſchering zu
Geheimen Kämmerern ernannt habe. Die beiden Herren
ſind erſt 22 reſp. 20 Jahre alt. Jhr. Vater, der ebenfalls den
Titel eines Geh. Kämmerers Sr. Heiligkeit trägt, iſt ein Stief-
ſohn der Gattin des Abgeordneten von SchorlemerAlſt und ſteht
an der Spitze des katholiſchen Adels des Münſterlandes, deſſen
„Erbdroſte“ (Erbtruchſeß) er iſt. Für den ultramontanen Adel
ſcheinen dieſe päpſtlichen Ernennungen eine Art Erſatz zu bieten
für die Kammerherrn und Kammerjunkertitel, mit denen er jetzt
vom preußiſchen Hofe aus ſpärlich genug bedacht wird. Unter
den 29 von König Wilhelm J. ernannten Kammerjunkern ſind
nur drei Katholiken, alle drei vom niederrheiniſch weſtfäliſchen
Adel: Frhr. von Fürſtenberg, Graf Bergh genannt Trips
und Graf Wolff-Metternich.

Die am Mittwoch in Berlin abgehaltene Meiſter-
verſammlung des dortigen Baugewerkes hat konſtatirt,
daß der Strike zu Ende iſt, da fünf Sechſtel der Ge
ſellen die Arbeit wieder aufgenommen hätten. Das Strike-
comité dagegen fährt in ſeinen Bemühungen fort, den
ſchon großentheils erloſchenen Strike wieder anzublaſen;
es iſt indeſſen keine Ausſicht vorhanden, daß der bereits
verlorene Kampf jetzt unter nach allen Richtungen für die
Strikenden verſchlechterten Bedingungen wieder hergeſtellt
und gewonnen werden könnte. Dieſer Schritt des Strike-
comités geſellt ſich den vielen taktiſchen Fehlern zu, welche
daſſelbe während der Dauer des Strikes begangen hat,
durch welche daſſelbe den Strike für alle durch denſelben
Betroffenen noch außerordentlich viel härter und opfer-
voller gemacht hat, als dieſes ſelbſt von ſeinem Stand-
punkt aus nöthig geweſen wäre. Die Meiſter haben ihren
Sieg mit Recht einen Pyrrhusſieg genannt, und wenn ein
Führer der ſtrikenden Maurer herausrechnen wollte, daß
der Strike unter allen Umſtänden für die Strikenden ein
gutes Geſchäft, eine Kapitalanlage ſein würde, ſo klingtdas, wie jetzt die Dinge ſich anlaſſen geradezu wie Jronie.

Den Verſuch, den die Verſammlung der Meiſter unter-
nehmen will, den S 100a der Gewerbeordnung in das
Leben zu führen, iſt nach unſerer wiederholt ausgeſproche
nen Ueberzeugung der r richtige Weg. Jnhaltlich
dieſes Paragraphen nehmen die von den Jnnungsmitglie-
dern beſchäftigten Geſellen an der Jnnungsverſamm-
lung und an der Jnnungsverwaltung in der in dem Jn-
nungsſtatut vorgeſehenen Weiſe nur für die dieſe Mit
wirkung beſtimmten Gegenſtände Theil. Wie ſich die
Meiſter dieſe Beſtimmungen in die Praxis überführt denken,
wird man zwar zunächſt abwarten müſſen, ebenſo, ob es
gelingt, den Widerſtand zu brechen, der jedenfalls gegeneine ſolche Einrichtung zu erwarten iſt. Daß ſie an ſch

ſegensreich wirken könnte, wagt auch die „Na.gZ.“ nicht
zu beſtreiten.

Ueber die Lage der Finanzen König Ludwigs
von Baiern berichtet der Berliner Correſpondent des
„Standard“ unter'm 23. d.

„Mehrere deutſche Journale, insbeſondere die zur clericalen
Partei gehörigen, haben in neuerer Zeit erſchreckliche Berichte
über die angeblich verzweifelte v der Privatfinanzen des
Königs von Baiern veröffentlicht. Es wird ſelbſt behauptet, die
Zuſtände ſeien derartig, daß die Verwandten des Königs die
Frage der Räthlichkeit erwogen hätten, das Königreich unter eine

e zu ſtellen. Jch bin in der Lage, conſtatiren zu können,
daß dieſe Gerüchfe theilweiſe Uebertreibungen und theilweiſe bös-
willige Erfindungen ſind. König Ludwig wird wegen ſeiner libe
ralen Tendenzen von den Ultramontanen herzlich gehaßt, und
dieſe Geſchichtchen ſind hauptſächlich der Bosheit der Sectirer
zuzuſchreiben. Es iſt wahr, daß die zahlreichen großen Bauten,
die der König in den letzten r unternommen hat, ſeine
Hilfsquellen ernſtlich in Anſpruch genommen haben, Zaber es liegt
kein Grund vor, von der Kriſis als einer ſo verzweifelten zu
ſprechen, wie ſie die ultramontane Preſſe darſtellt.

Dem gegenüber möchten wir darauf hinweiſen, daß
es nicht die ultramontane Preſſe geweſen iſt, die neuerdings
zuerſt auf den Verfall der Finanzen des Königs von Baiern
aufmerkſam gemacht hat. Die bezüglichen Nachrichten
ſtammen vielmehr aus Blättern, die ſonſt dem König
durchaus ihre Sympathie zuwenden.

Ausland.
Frankreich. Der neue chineſiſche Geſandte in

Paris wird dort von allen Seiten mit Anfragen wegen
der Zuſtände in Tonking beſtürmt, antwortet aber regel-
mäßig, daß das die Chineſen nichts mehr anginge, da
Be im Friedensvertrage von Tientſin die

eruhigung des Landes ſelbſt übernommen habe. Was
die „Schwarzflaggen“ trieben und wie ſtark ſie etwa
ſeien, darüber könne Niemand Auskunft geben, der ſich
nicht an Ort und Stelle befinde. Dabei müſſen ſich die Pariſer
Zeitungsſchreiber beruhigen. Sehr angenehm wird ihnen
indeſſen nicht zu Muthe ſein, da aus den Antworten der
Chineſen die Schadenfreude deutlich genug herauszuleſen
iſt. China kümmert ſich nicht mehr um Tonking, d. h. es
läßt die „Schwarzflaggen“ und das ſonſtige Raubgeſindel
am Rothen Fluſſe ruhig gewähren, in der wohlbegrün-
deten Ueberzeugung, daß die Franzoſen mit demſelben
niemals ſoweit fertig werden können, um das für die ge
ſchäftliche Ausbeutung des Landes nöthige Maß von Ruhe
herzuſtellen. Daran allein iſt den franzöſiſchen Spekulanten
aber gelegen, die in Tonking großen Gewinn zu machen
hofften und ſich nun von einem Jahr zum andern hinge-
halten ſehen. Die Verſtimmung dieſer Kreiſe iſt deßhalb
im Wachſen.

Jn der am Mittwoch in Paris abgehaltenen General
verſammlung der Aktionäre des Panama- Kanals

widerlegte Herr v. Leſſeps alle über das Unternehmen
umlaufenden ungünſtigen Gerüchte. Die Verſammlung
nahm die von Leſſeps geſtellten Anträge an. Der
Naturforſcher Milne-Edwards, Doyen der Akademie der
Wiſſenſchaften, iſt geſtorben. Wie die Zeitungen be
haupten, wären von dem 12 Millionen- Kredit für
Madagaskar 7 Millionen bereits verbraucht,
die Blätter folgern daraus die Nothwendigkeit neuer
Kreditbewilligungen. Nach den letzten, vom 18. Juni
datirenden Nachrichten von der afrikaniſchen Weſt-
küſte haben die Truppen von Dahomey ihre Angriffe
gegen Porto-Novo nicht erneuert.

Britiſches Neich. Aus Anlaß des Prozeſſes
gegen die engliſchen Fiſcher, welche die deutſchen
Schiffe „Diedrich“ und „Anna“ ausplünderten, ſtimmt
ein Theil der engliſchen Preſſe wieder Klagelieder darüber
an, daß man die überaus wohlwollenden und menſchen-
freundlichen Abſichten dieſer engliſchen Fiſcher nicht be
reifen will. Dieſelben hätten lediglich der Branntweinde zu Leibe gehen wollen, indem ſie ſchwimmende

deutſche Wirthſchaften bis auf die Nagelprobe ausleerten.
Jetzt hat die r Regierung bei der holländiſchen
eine Konferenz über den Spirituoſenhandel in der Nord
ſee vorgeſchlagen. Der Zweck derſelben wird, da die
Waſſerratten wohl immer durſtige Kehlen hatten und
haben werden, der ſein, daß in der Nordſee nur engliſche
oder holländiſche Schnäpſe gehandelt werden. Beſſer kann
man wohl eigennützige Zwecke nicht beſchönigen.

Der Ton, welchen die engliſche Preſſe gegenüber
Rußland in der afghaniſchen Frage anſchlägt, gewinnt
Tag für Tag an Heftigkeit. Die engliſchen Blätter gehen
von der Ueberzeugung aus, daß jeder Tag Aufſchub das
Gleichgewicht der Kräfte mehr und mehr zu Gunſten
Rußlands verſchiebt. Die ruſſiſchen Truppen ſammeln ſich
mehr und mehr der afghaniſchen Grenze entlang und,
was eine Hauptſache iſt, die Anſammlung von Vorräthen
aller Art zur Erhaltung der Armee geht ununterbrochen
weiter. Die Jahreszeit, in welcher die Hitze die Opera-
tionen erſchwert, geht vorüber, und der kommende Winter
wird die beiden Rivalen in ſehr veränderter Art einander
gegenüberfinden. Der Streit, den Rußland und England
ausmachen, wird vor den Augen der Centralaſiaten geführt,
welche mit geſpanntem Intereſſe der Entwickelung folgen
und die nur vor dem Mächtigeren Reſpekt haben. Von
dieſem Geſichtspunkt aus gewinnen auch an und für ſich
unbedeutendere Punkte Wichtigkeit.

Das Verhältniß, in welchem England und Rußland
zu der Pforte und zu Perſien ſtehen, wird für die
weitere Entwickelung gleichfalls von großem Gewicht ſein.
Bekanntlich giebt es eine im Jildis Kiosk in Konſtan
tinopel ſehr einflußreiche Partei, welche bei einem eng-
hie uſſiſchen Kriege ſich England anzuſchließen beab-
ichtigt.
Auch waren die einleitenden Schritte zur Aufſtellung

einer Armee bei Erzerum ſchon im Frühjahr in Konſtan-
tinopel in das Auge gefaßt worden. Der entſchiedene
Einſpruch Rußlands a damals die Sendung Mukthar
a dahin zurückgehalten. Fehmi Paſcha hat im

inne dieſer Koterie gewirkt, und während ſeines Lon
doner Aufenthaltes hatte er die Vermittelung zwiſchen
dieſen Elementen und der engliſchen Regierung beſorgt.
Die Tories werden es noch leichter finden, als Gladſtone,
Bundesgenoſſen in türkiſchen Kreiſen ſich zu werben. Was
Perſien betrifft, ſo iſt daſſelbe klug genug geleitet, um
ſich nicht leicht aus ſeiner Neutralität herauslocken zu
laſſen; indeſſen iſt auch Perſien gegenüber die Grenze der
ruſſiſchen Erwerbungen in Turkeſtan noch nicht feſtgeſtellt,
und Karten, welche vielfach in der ruſſiſchen Armee ver
breitet ſind, laſſen dieſe Grenze zur Zeit noch offen. Die
Grenzberichtigungen in Turkeſtan dürften daher leicht
ein Kapitel bilden, das noch lange Zeit die Welt in
Spannung halten wird. Daß die engliſche Diplomatie
von dieſem Zuſtand der Dinge in Teheran Nutzen zu
ziehen ſucht, liegt auf der Hand.

Jtalien. Es wird als bemerkenswerth hervorgehoben,
daß der preußiſche Geſandte beim Vatikan, Herr von
Schlözer, den ihm ſchon vor vier Wochen bewilligten
Sommerurlaub noch nicht angetreten hat. Ueber
die Gründe ſeiner verzögerten Abreiſe iſt Zuverläſſiges
nicht bekannt. Daß ſeine Anweſenheit in Rom in der
jetzigen Jahreszeit aber durch beſonders zwingende, wich
tige Gründe veranlaßt iſt, ſteht jedenfalls außer Zweifel.

Ueber das am Sonntag abgehaltene geheime Con
ſiſtorium, in welchem der frühere Erzbiſchuf Paulus
Melchers zum Kardinal ernannt worden iſt, läßt ſich
die „Köln. VolksZtg.“ aus Rom berichten:

Jn dem heute Vormittag ſtattgefundenen geheimen Conſiſto
rium hat Papſt Leo XIII. eine Allocution gehalten und dann zu
Kardinälen der römiſchen Kirche kreirt und publizirt, von der
Ja der Prieſter die Herren: Paulus Melchers, geboren
zu Münſter am 6. Januar 1813; Alphonſus Capecelatro,
aus der Hratorianer-Kongregation, Erzbiſchof von Capua, geboren zu Marſeille am 5”. Februar 1824, Franciscus Battaglini,

Erzbiſchof von Bologna, geboren zu S. Agoſtino (Erzdiöceſe
Bologna) am 13. März 1823; Patricius Franciscus Moran, Erza Sidney (Auſtralien), geboren zu Leighlinbridge (Diö-
ceſe Kildare in Jrland) am 17. September 1830; Placidus
Maria Schiaffino, aus der Benedictiner-Kongregation von
Monte Oliveto, Titular-Biſchof von N Wege ergr der Kongre
gation für die Angelegenheiten der Biſchöfe und Ordensleute,
geboren t Genug am 5. September 1829;. und von der Klaſſe
der Diakonen: Mſgr. Karl Criſtofari, General Auditor der
Apoſtoliſchen Kammer, geboren zu Viterbo am 5. Januar 1813.
Darauf präkoniſirte der Papſt mehrere Erzbiſchöfe und Biſchöfe,
darunter den bisherigen Biſchof von Budweis, Grafen ranz
v. r r Fürſt-Erzbiſchof von Prag. Die Präkoniſation des Biſchofs von Ermland zum Erzbiſchof
von Köln iſt ((wie ſchon angekündigt) noch nicht erfolgt.
Sofort nach Schluß des geheimen Könſiſtoriums r ſich
ein päpſtlicher Ceremonienmeiſter, begleitet von dem Kämmerer
des Kardinals Joſeph Pecci und dem Subſtituten des apoſto
liſchen Summiſtats, zu den neu kreirten Kardinälen, um ihnen
die offizielle Nachricht von ihrer Erhebung zum Purpur zu über
bringen. Gleichzeitig empfingen dieſe die Glückwünſche und Hul-
digungen der zu ihnen in näheren perſönlichen oder amtlichen
Beziehungen ſtehenden Perſonen geiſtlichen und weltlichen Standes.
Kardinal Melchers hat in den Gemächern des Kardinals Ledo
chowski jene Benachrichtigung entgegen genommen und iſt dann
von einer Anzahl katholiſcher Deutſchen beglückwünfcht worden,
in deren Namen der Präſident des „Katholiſchen deutſchen Leſe
vereins“ in Rom eine Adreſſe verleſen hat.

Rußlaud. Zu der Meldung der „Daily News“
über die Zulficarfrage bemerkt das „Journal de St.

Petersbourg“: Wir brauchen nicht weiter zu konſtatiren,
daß die „Daily News“ nicht gut unterrichtet waren, als
ihnen der angebliche Jnhalt der ruſſiſchen Antwort ge
meldet wurde. Die Zulficarfrage iſt noch in der
Schwebe und bildet den Gegenſtand von Unterhand-
lungen den beiden Regierungen. So lange keine
der beiden Regierungen den Augenblick gekommen glaubt,
um über den Stand der Verhandlungen Mittheilungen zu
machen, wird die öffentliche Meinung gut thun, diesbezüg-
liche anderweitige Nachrichten mit Vorſicht aufzunehmen.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 29. Juli.

Se. Majeſtät der Kaiſer machte in Bad Gaſtein
am 29. Juli in Begleitung des Flügeladjutanten Oberſt
lieutenant von Petersdorff einen Spaziergang auf demKaiſerwege. Zur Tafel waren die beiden Grafen zu Dohna,

General von Rauch und Oberſt v. Coſel geladen. Die
öſterreichiſchen Majeſtäten werden während ihres dortigen
Aufenthaltes vom 6. bis 7. Auguſt im Hotel Straubinger
Wohnung nehmen.

Der competeuteſte Berichterſtatter über das Be
finden unſeres Kaiſers iſt nächſt Dr. von Lauer
jedenfalls Graf Lehndorff. Derſelbe hat einem Spe-
zialcorreſpondenten des „NewYork-Herald“ darüber fol-
gende Auskunft gegeben:

„Seit länger als 20 Jahren bin ich Sr. Majeſtät als Flügel
adjutant überallhin gefolgt. Mehr als 200 Mal habe ich es er
lebt, daß die trivialſten Zufälle zu Gerüchten und Befürchtungen,
ähnlich den jüngſt verbreiteten, Anlaß gaben. Thatſache iſt, daß
Tauſende mit minutiöſer Genauigkeit das tägliche Leben des
Kaiſers überwachen und, wenn ſie nur die kleinſte Veränderung
zu bemerken glauben, ſofort ſich in den ſchlimmſten Kombinationen
gefallen. So, um Jhnen nur einen Fall zu erzählen erſchien
der Kaiſer neulich einmal nicht zur gewöhnlichen Stunde beim
Aufzug der Wache am Fenſter, weil er gerade in einem Neben
zimmer beſchäftigt war. Jn Folge deſſen entſtanden die wildeſten
Gerüchte. Augenblicklich befindet ſich der Kaiſer, Gott ſei Dank,
ſtärker, lebendiger und robuſter als irgend ein im gleichen Alter
ſtehender Menſch, den ich kenne“.

Der Finanzminiſter von Scholz iſt nach er
folgter Jnſpizirung des neuen Steuergebäudes in Poſen
und der Regierungsabtheilung für direkte Steuern am
Mittwoch früh von dort nach Jnowrazlaw abgereiſt.

Woher ſtammt der Name „Molkenmarkt“?
Schon in dem Berliner Stadtbuche von 1390 heißt es,
wie die „Nat. Ztg.“ ſchreibt: „By deme lulken-
markt sint vif wonunge.“ Die Bürger von Berlin
haben bis in das 17., ja bis in das 18. Jahrhundert
hinein, ſoweit ſie mit Ländereien anſäſſig waren, viel Vieh
zucht getrieben. Da war es ſelbſtverſtändlich, daß die
Großbürger Milch verkauften. Hier auf dem alten Markte,
neben den finſteren Schlächterſchragen, wurden Milch und
Molken feil gehalten. Freilich vernichtet die ſoeben ange
führte Stelle des Stadtbuches ein ſchönes Stücklein von
AltBerliner Sage. Man erzählt nämlich, daß die edle
Kurfürſtin Katharina, die Gemahlin Joachim Friedrichs
und die gleich veranlagte Tochter der wirthſchaftlichen
Käthe von Küſtrin, jene Stifterin der Schloßapotheke, die
Milch aus ihrem Viehhofe in der Köllniſchen Vorſtadt
hierher zum Verkaufe oder zur Austheilung an die Armen
habe bringen laſſen, und daß dadurch der Name „Molken
markt“ entſtanden ſei.

Der Sport junger Damen, allein größere Reiſen
zu unternehmen, iſt ſeit einigen Jahren im Zunehmen be-
griffen. Gerade Jtalien wird von denſelben mit Vorliebe aus
erſehen, und doch iſt der Boden dort r als anderswo.
Ein Abenteuer, welches Fräulein Anna W. g,, einer
hübſchen jungen Dame aus Breslau, dieſer Tage zugeſtoßen,
möge als beherzigenswerthe Warnung dienen. Genanntes
Fräulein war am vorvergangenen Sonntage auf der Fahrt von
Florenz nach Venedig begriffen, als ein elegant gekleideter Herr
unterwegs das Coupé beſtieg, ſich ſeiner hübſchen Nachbarin
als der MarineOffizier und nautiſche Profeſſor Gaetano
Cobianchi vorſtellte, mit derſelben ein anregendes Geſpräch
über ſeine Reiſen begann, einzelne Gedichte des beliebten
italieniſchen Poeten Carducci recitirte und ſich überhaupt als
lieben würdiger Reiſegeſellſchafter entpuppte. Jn Venedig ange-
kommen, bot er dem Fräulein in galanter Weiſe ſeine weiteren
Dienſte an, ſtieg mit demſelben im Gaſthofe „Buon Viaggiatore“
ab, zeigte ſeiner Begleiterin die Sehens würdigkeiten der Dogen
ſtadt, ſpeiſte mit ihr gemeinſam und wußte ſie zu überreden, als
beſtes Mittel gegen die ſchädlichen klimatiſchen Einflüſſe eine
Taſſe ſchwarzen Kaffee mit Rum zu nehmen. Die Dame fühlte
ſich bald darauf ermüdet und zog ſich auf ihr ar zurück,
während der Marine-Offizier ſich erſt ſpäter in ſein gegenüber
liegendes Zimmer begab. Am nächſten Morgen wurde der
Wirth von dem Herrn Cobianchi benachrichtigt, daß die Dame,
welche ſeine Frau ſei und an einer Krankheit leide, die ſogar ihr
Zuſammenwohnen hindere, von einem neuerlichen Anfalle erfaßt
und bewußtlos ſei Man eilte daher in deren Zimmer und
wendete alle erdenklichen Belebungsverſuche an, während der

Gemahl, ein unaufſchiebbares Geſchäft vorſchützend,
ſich entfernte. Als es nach einigen Stunden einem herbeige-
rufenen Arzte gelungen war, Fräulein A. W. ihre Beſinnung
wiederzugeben und ſie von dem Vorgefallenen erfuhr, konnte ſie
ſich bald zu ihrem Schrecken überzeugen, daß ſie einem Gauner
zum Opfer gefallen ſei, der ihr im Kaffee einen Schlaftrunk bei
gebracht und ihre Lethargie benützt hatte, um ſich mit ihrer
Brieftaſche und ſämmtlichen Koffern, welche auf der Station
deponirt waren, zu entfernen. Die Polizei ſetzte ſofort alle
Hebel in Bewegung, um des Hochſtaplers habhaft zu werden,
verſtändigte telegraphiſch alle Sicherheits Behörden bis zur
ſüdtiroliſchen Grenze, welche Richtung der Flüchtling eingeſchlagen
haben ſollte, konnte aber trotz aller Bemühungen bisher nur ſo
viel eruiren, daß der Gauner in Verona den Zug verlaſſen und
im dortigen Verſatzamte (Monte di Pieta) ſämmtliche geſtohlenen
Reiſe Effekten gegen eine beträchtliche Summe verpfändet hatte.

Eine eigenthümliche Hochzeitsfeier zweier Krüp
pel hat in dem Dorfe Jannowitz bei Hirſchberg in Schl.
am 21. d. M. ſtattgefunden. Der Bräutigam, ein Schneider,
kann ſich nur auf allen Vieren fortbewegen und mußte
daher zur und von der Trauung in einem Stoß-
wagen gefahren werden; die Braut hat nur einen Fuß,wußte alſo hinter dieſem Wagen auf Krücken humpeln.

Der Standesbeamte wie der Ortsgeiſtliche hatten Alles
aufgeboten, die Verbindung dieſer beiden Krüppel rück
gängig zu machen, doch vergeblich. Sie ſtießen bei beiden
Leuten auf den heftigſten Widerſtand. Verweigern konnte
man ihnen aber nicht die Trauung, da ſie in guten Ver-
mögensverhältniſſen ſind und aus anderen Gründen. Zum
kirchlichen Akt hatte ſich die Kirche bis auf den letzten
Platz gefüllt, doch ließ der Pfarrer die Neugierigen
hinausweiſen und nahm die Trauung bei verſchloſſenen
Thüren vor.

ceeeeeeedeeeeeeeSSS
Die Denkwürdigkeiten des Generals Granut.

Die Londoner „Pall Mall Gazette“ veröffentlicht den Wort-
laut von Generol Grant's Vorrede zu ſeinem Werke über den
Bürgerkrieg. Sie wurde in dem Stuhle geſchrieben, in dem er
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am Donnerſtag verſchied, und iſt vom 1. Juli datirt. Dieſelbe
Iautet: „Der Menſch denkt und Gott lenkt.“ Es giebt nur wenige
wichtige Ereigniſſe im Leben der Menſchen, die durch ihr eigenes
Thun hervorgebracht werden. Obwohl häufig von Freunden
angegangen, meine Memoiren zu ſchreiben, war ich entſchloſſen,
dies niemals zu thun und überhaupt nichts zur Veröffentlichung
zu ſchreiben. W a von nahezu 62 Jahren erlitt ich durch

e Verinen Fall eine Ver Ha lt ndſie anſcheinend meine allgemeine Geſundheit nicht afficirte. Dies

machte das Studium zum angenehmen Zeitvertreib. Bald darauf
entwickelte ſich die Schurkerei eines Geſchäftstheilhabers durch
die Ankündigung eines Bankerotts; und dieſem folgte bald eine
allgemeine Entwerthung ſämmtlicher Sicherheiten, wodurch ein
großer Theil des mir noch verbliebenen Einkommens, wofür ich
den gütigen Handlungen von Freunden verſchuldet bin, gleichfalls
zu verſchwinden drohte. Zu dieſer Zeit erſuchte mich der Heraus-
eber des „Century Magazine“, für ihn einige Artikel zu ſchreiben.Des Verdienſtes wegen ging ich darauf ein, denn in jenem Augen

blick lebte ich von geborgtem Gelde. Jch fand die Arbeit ange
nehm und beſchloß, darin fortzufahren. Das Ereigniß iſt für
mich ein wichtiges, ſei es zum Guten oder Schlimmen; ich hoffe
für das erſtere. Jn der Vorbereitung dieſer Bände für das
Publikum bin ich mit dem aufrichtigen Wunſche vorgegangen, zu
vermeiden, daß ich irgend jemandem Unrecht thue, gleichviel ob
auf der nationalen oder der r r außer der un
vermeidlichen Ungerechtigkeit, oft irgend etwas nicht erwähnt zu

aben, wo dies hätte geſchehen ſollen. Es müſſen in dieſem
erke viele Unterlaſſungsſünden vorkommen, weil der Gegen

tand zu umfangreich iſt, um ihn in zwei Bänden in ſolcherWe zu behandeln, daß ſämmtlichen betheiligten Offizieren und

Mannſchaften Gerechtigkeit widerfährt. Es gab während der
Rebellion tauſende von Fällen, wo Jndividuen, Kompagnien,
Regimenter und Brigaden Heldenthaten verrichteten, welche ſpezielle
Erwähnung verdienen, deren aber hier nicht gedacht iſt. Die
betheiligten Truppen werden in den detaillirten Berichten ihrer
Befehlshaber die volle Geſchichte dieſer Thaten zu ſuchen haben.
Der erſte Band ſowie ein Theil des zweiten wurden geſchrieben,
ehe ich Grund zu der Annahme hatte, daß ich mich in einem
kritiſchen Geſundheitszuſtande befände. Später war ich faſt dem
Tode nahe, und es wurde mir wochenlang unmöglich, mich mit
irgend etwas zu beſchäftigen. Jch habe indeß meine Kräfte
einigermaßen wiedererlangt und bin oftmals im Stande, gerade
ſo viele Stunden des Tages zu arbeiten, wie ſie eine Perſon
einem ſolchen Werke widmen ſollte. Jch würde größere Hoff-
nung haben, die Erwartungen des Publikums zu befriedigen,
wenn ich mir mehr Zeit hätte gönnen können. Jch habe meine
beſten Anſtrengungen gemacht, um mit dem Beiſtande meines
älteſten Sohnes, F. D. Grant, und ſeiner Brüder jedes gegebene
Faktum aus den Berichten zu verifiziren. Die Kommentare ver
körpern meine eigenen Anſichten und zeigen, wie ich die be-
andelten Gegenſtände auffaßte, gleichviel ob Andere ſie in dem

ſelben Lichte ſehen oder nicht. Mit dieſen Bemerkungen über-
reiche ich dieſe Bände dem Publikum, indem ich keine Begünſtigung
verlange, aber hoffe, daß ſie die Billigung des Leſers finden
mögen. U. S. Grant.“ Trotz der großen pekuniären Verluſte,
die General Grant im Laufe der letzten Jahre erlitten hat, hinter
läßt er ſeine Familie in gemächlicher Finanzlage, da der Antheil
des Generals an dem Ertrage für ſein letztes Werk an die Wittwe
zahlbar iſt. Es ſind bereits Beſtellungen für 200000 Exemplare
eingegangen, und ſie iſt einer Einnahme von 300000 Dollars
ſicher, ja man glaubt ſogar, der Verkauf des Buches dürfte für
Frau Grant 500000 Dollars abwerfen. Die vorherrſchende An-
ſicht iſt. daß der feſte Entſchluß General Grants, ſein Werk zu
beendigen, um ſeiner Wittwe ein ſorgenfreies Daſein zu ſichern,
viel zur Verlängerung ſeines Lebens beigetragen hat.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt unr mit

Ouellenangabe gefiattet.)

Eisleben, 29. Juli. Am geſtrigen Tage fand dieDirectorialBefahrung des Sangerh nſer Kupferſchiefer-
Reviers ſtatt. Der Betrieb deſſelben iſt in den letzten

Jahren auf Grund eines in 1875 beſchloſſenen Tiefbaues
eführt worden. Der durchſchnittliche Kupferpreis in jenem
57 war pro Tonne 1801,24 während gegenwärtig

derſelbe Preis etwa 100 beträgt und einige Mark auf
und abſchwankt. Für FeinSilber wurden in 1875 pro
Kilo durchſchnittlich 167,88 erzielt, während jetzt nur
etwa 144 bis 145 pro Kilo zu erreichen ſind. Es
kann daher nicht auffallen, wenn ſich die Betriebsreſultate
des Sangerhäuſer Kupferbergbaues bei ſolchen Preisver-
ſchiebungen äußerſt ungünſtig herausgeſtellt haben. Wie
wir vernehmen, iſt deshalb geſtern beſchloſſen worden,
dieſen Bergbau einzuſtellen, welcher ſeit langen Zeiten in
der betreffenden Umgegend eine lohnende Beſchäftigung für
die Arbeiter gegeben hat. Statt deſſen kauft man in
Deutſchland billiges Kupfer aus Amerika und unterſtützt
dadurch die dortige Jnduſtrie ſowie fremde Arbeiter auch
noch ein kleines Beiſpiel für die ungemein ſchädliche
mancheſterliche Freihandelstheorie!

Militär und Mariue.
Wir haben an dieſer Stelle in der 1. Beilage

unſerer Sonntagsnummer über Neuerungen berichtet, die
in der Ausbildung der Reſerveoffiziere von mili
täriſcher Seite in Ausſicht genommen ſein ſollten. Es war
zugleich in denſelben hervorgehoben worden, daß in Bayern
bereits Verſuche in dieſer Richtung angeſtellt
wären, deren Ergebniſſe in dieſem Augenblick feſtgeſtellt
würden. Dieſe geben einem offenbar dem
Militärſtand angehörenden Mitarbeiter des Frankf. Journ.“
Veranlaſſung, in einem längeren Artikel auf die Frage
der Ausbildung der Reſerveoffiziere einzugehen, dem wir
folgende Stelle entnehmen:

Richtig iſt, daß in Bayern, und zwar zunächſt nur beim
erſten Armeekors, Verſuche gemacht worden ſind und unſeres
Wiſſens fortgeſetzt werden ſollen, um die Offiziere des Beur
laubtenſtandes während ihrer Dienſtleiſtungen ebenſo zur einheit-
lichen Uebung zuſammenzuhalten, wie man die Einjährig Frei-
willigen der einheitlichen Ausbildung wegen unter einem Jn-
ſtruktionsoffizier vereinigt hält. Ueber die Ausdehnung, in welcher
dies am zweckmäßigſten geſchiet gehen die Anſichten noch aus
einander. Es muß ſich erſt noch ausweiſen, ob der Rahmen weit
enug iſt, wenn alle Offiziere des Beurlaubtenſtandes je eines
egiments am Sitze des Regimentskommandos zuſammengefaßt

und etwa dem etatsmäßigen Stabsoffizier unterſtellt werden,
oder ob es noch unterrichtender für die Uebenden iſt, ſie aus der
Brigade gemeinſam einzuberufen und einem vom Korpsführer
abzukommandirenden beſonders qualifizirten Offizier zuzutheilen.

Laut Kundgebung der Militär Medicinal- Ab-
theilung des Kriegsminiſteriums haben ſich ſämmtliche
corpsärztliche Berichte über ſtattgehabte Verſuche mit Anwendung
von Salichlſäure Talg gegen Inſchweiß für eine allgemeine
Einführung dieſes Mittels zur Heilung, beziehungsweiſe Linderung
von Fußſchweiß, Wundreiten u. ſ. w. ausgeſprochen, woraufhin
der Kriegsminiſter nunmehr ſeine endgültige Genehmigung er
theilt hat. Das genannte Mittel beſteht aus einer Löſung von

etzung, die mich an das Haus feſſelte, während

a

e

2 Theilen reiner Salicylſäure in 98 Theilen beſten Hammel
talges.

Kaiſerliche Marine. Offiziere c. Ernennungen,
Beförderungen, Verſetzungen c. Maingu, den 18. Juli 1885.
Langer, Hintze von Rebeur-Paſchwitz, Gaedeke, von
Vorn, Hennigs, Schäfer, Fromm, Nieten, Wilbrandt,
Elvers, Kirchhoff, Berninghaus, v. Bentheim, Polis,
Behm, Funke, Heuſchmann, Stechow, Miſchke, Schau
mwann, Hildebrand, Brüll, Louran, Reche,Graf v. Monts Il., Frieſe, Mirre, Graf von Platen zuHallermund, B r Waxd, Grüttner, Frhr. von Lorenz,
von Ziegler und Klipphauſen, Seekadetten, zu Unterlts.

Moog, Gir., Kundigungspreis ea., Loco 136 148 näch Qua

zur See, unter Vorbehalt der Patentirung, befördert. Klett,
Lt. zur See, als Kapitainlt. mit Penſion nebſt Ausſicht auf An
ſtellung im Zivildienſt und ſeiner bisher. Uniform der Abſchied
bewilligt. Zurbonſen, r et vom 1. Bat. (Bremen)
1. Hanſeat. Landw. Regts. Nr. 75, zum Unterlt. zur See der
Reſ. des See Offizierkorps befördert. Wagner, Unterlt. zur
See der Seewehr vom Reſ. Landw. Bat. (Stettin) Nr. 34, der
Abſchied bewilligt.

Stettin, 27. Juli. Am Sonnabend machte die für den
Gouverneur von Kamerun auf der Werft des „Vulkan“ erbaute
Dampfbarkaſſe ihre erſte Probefahrt, die zu voller Zufriedenheit
ausfiel. Das Schiff lief 9,5 Knoten in der Stunde, etwas mehr,
als es leiſten ſollte. Geſtern wurde der Dampfer auf dem
Binnenwege nach Hamburg überführt, woſelbſt er verladen wer
den wird. Das Schiff iſt aus W Stahl gebaut, hat
elegante Salons und ſeine innere Einrichtung iſt aus polirtem
Teakholz. Die Länge beträgt 16,3, die Breite 3,15, die Tiefe
De gen der Tiefgang 1,06 Meter, das Deplacement 17,50 Reg.
Ton

Dreißig Mann vom Eiſenbahn- Regiment ſind
vorgeſtern früh unter Führung des Lieutenants Michalkowski
mit der Görlitzer Bahn von Berlin nach der Grube Jlſe in
der Lauſitz abgereiſt, um dort einen Eiſenbahn-Oberbau in An
griff zu nehmen.

Vereine und Verſammlungen.
Kiel, im Juli. Das Centralkomitee des deut

ſchen Samaritervereins hielt in Kiel ſeine ordentliche
Generalverſammlung ab. Die Beſtrebungen des Vereins ſind
bisher von wachſendem Erfolge geweſen; gegenwärtig beſtehen
in Deutſchland ſchon 14 Samaritervereine und 41 Samariter-
ſchulen. Die Entſendung von Aerzten nach Stationen der deut
ſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger, zur Unterweiſung
der dort ſtationirten Rettungsleute und der ſonſtigen Strand-
bewohner hat mit ſehr günſtigem Erfolge ſtattgefunden. Auch
iſt die im Bereich der 9. Gendarmerie-Brigade erfolgte Aus-
bildung von Gendarmen im Samariterdienſt von den ſegens-
reichſten Erfolgen begleitet geweſen. Ferner iſt eine große An-
zahl ambulanter Poſtbeamten im Samgriterdienſte ausgebildet
worden; auch bei den höchſten Armee- Verwaltungen haben die
Beſtrebungen des Vereins Anerkennung gefunden, indem das
Kriegsminiſterium kürzlich allen Truppentheilen durch beſondere
Verfügungen die Ausbildung in der erſten Hilfe bei Unglücks
fällen empfohlen und gleiche Verfügungen Seitens des baieriſchen
und ſächſiſchen Kriegsminiſteriums erlaſſen worden ſind.
Max reinsvermügen belief ſich am 1. Januar d. J. auf 7026

ark.

Der fünfte europäiſche Blinden-Lehrer-Kon-reß wird vom 3. bis 7. Auguſt in Amſterdam in den
Räumen der ſtädtiſchen Univerſität tagen. Auf demſelben wer-
den Deutſchland, die Niederlande. England, Dänemark, Belgien,
Frankreich, Jtalien, Oeſrerreich-Ungarn, Schweden und Nor
wegen, Spanien, die Schweiz, Rußland, die Türkei, China,
Braſilien, Griechenland, Serbien und die Vereinigten Staaten
durch Delegirte vertreten ſein. Noch keiner der früheren Kon-
greſſe hat ſich ſo lebhafter Betheiligung zu erfreuen gehabt.
Mit dem Kongreß wird eine Ausſtellung von Blinden Lehr
mitteln und eine ſolche von Blinden Arbeiten verbunden, ſo daß
in den Stand der geſammten Blindenbildung in theoretiſcher wie
praktiſcher Hinſicht Einſicht genommen werden kann. Es werden
Vorträge in deutſcher, holländiſcher, franzöſiſcher und engliſcher
Sprache gehalten werden.

Mit der Vertretung unſeres Cultusminiſters iſt der Director
der königlichen Blinden Anſtalt in Berlin, Herr Wulff, durch
Reſkript vom 21. d. M. betraut worden. Direktor Wulff begiebt
ſich zur Wahrnehmung dieſes Auftrages mit dem Oberlehrer
Herrn Krüger, ſowie den übrigen Mitgliedern des Lehrkörpers
übermorgen nach Amſterdam. Unſer königliches BlindenJn
ſtitut wird jetzt allgemein als Muſter-Anſtalt für das Ausland
angeſeben und erſtreckt ſich ſein Ruf weit über die Grenzen un
ſeres Vaterlandes. Kürzlich, wurde daſſelbe von einer Depu-
tation aus in Chili, beſtehend aus dem Geſandtſchafts
Attaché, Don Joſé Gonzalez Julio, ſowid den techniſchen Bau
Attachés Pedro Mondt und Valentin Lételier aus London einer
mehrtägigen eingehenden Beſichtigung unterworfen. Auch die in
Petersburger Kreiſen bekannte und wegen ihrer gemeinnützigen
Beſtrebungen beliebte Frau Dr. Bleſſing, die eine im groß-
artigen Stil geleitete Beſchäftigungs- Anſtalt dirigirt, war kürz-
lich Beſucherin der Anſtalt. Jm Laufe der letzten Wochen wurde
das Inſtitut ferner beſucht vom ruſſiſchen Schulrath Dr. Neeſe
aus Kiew, dem ruſſiſchen Staatsrath Dr. Poelchau aus
Riga, dem ſerbiſchen Konferenzrathe Peter Marconitſch,
dem engliſchen Parlaments Mitgliede Colonel Richardſon,
ſowie vor gang ne Zeit vom Präſidenten der Bau Akademie
in Madrid, Don Velasquez Bosco. Der Kongreß in
Amſterdam findet vom 3. bis 7. Auguſt Kloveniersburg-
wall 87 in Amſterdam ſtatt.

G. C. Kühlewein.
Betreide, Hülſenfrüchte, Oelſaaten, Mühlenfabrikate

Erfurt, den 27. Juli 1885. Während der letzten Tage war
das Wetter trocken und hei bedecktem Himmel weniger warm,
den Erntearbeiten recht förderlich.

An dem zahlreich beſuchten Saatmarkt fehlte es nicht an
genügendem Angebot von inländiſchem Raps, doch konnte ſich
das Geſchäft in Folge der niedrigen Oel- und Oelkuchen-
preiſe nur langſam entwickeln.

Bezahlt für guten Raps 210--215 per 1000 kg. Rüb-
öl 47 bezahlt Rapskuchen 12 per 100 kg.Neuer Roggen mehrſeitig von auswärts offerirt Preiſe
noch nominell, vorjährige Waare 150--156, Weizen
165--172, Gerſte Hafer 148--154 per 1000 kg. Mohn-
ſaat blaue 44—45, Viehbohnen 14—15 per 100 kg.

Zu dem am 3. Auguſt in Leipzig ſtattfindenden Pro
r arkt bin ich in der Abtheilung „Thüringen“ an-
zutreffen.

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe
vom 29. Juli 1885.

Granulated SKryſtallzucker I.
Kryſtallzucker II. S25,4025,70Kornzucker von 96
Kornzucker von 95
Kornzucker 88 Rend. 24,00-24,30
Nachproducte 88--92 Sdo. 759 Rend. 19,50--21,60 .4
Tenden z: Stetig.

ein Brodraffinade

ein erodMelis
Gem. Raffinade 30,50 31,25 .4
Gem. Melis I. 29,75——30,00
m Unverändert.

erto felſpirius per 10,000 le loco ohne Faß 44,39-

S

Markktberichte.
Magdeburg 29. Juli. Landweizen 172 178

Weiß- glatter engl. Weizen 160-167 .4, Rauh
weizen Roggen 143--146 neuer 150--152
Chevaliergerſte Landgerſte Hafer 130-154

für l 0 g.
Serlin, 29 ver 1000 Kilogr. loco ge-Juli. Weizen

ſchäftslos, Termine ſchließen f.ſt, gekündigt Ctr., Kündigungs-
preis 4 be Loco 160-180 nach Qualität bez. gelbe Liefer
unosqualität 163 bez. per dieſen Monat und per Juli- Auguſt
1645 bez., per AuguſtSeptember 4 bez., per September-
Oktober 164,5--165 .4 bez., per Oktober- November 166,5 166,75
.4 bez., per November- Dezember 168--169 bez., per Dezem-

ber-Januar bez. Roggen per 1000 Kilogr oco neuer
zu gedrückten Preiſen ſchwer verkäuflich, Termine ruhig, gekündigt

lität vez,, Lieferungsqualität 142,5 bez. ruſſiſcher 4 bez.,
polniſcher 141-141,5 4 ab Kahn bez. inländiſcher neuer 145,5 .4
frei Haus bez., per dieſen Mora. 145,5 bez., per Juli-Auguſt

bez., per Auguſt September bez., per September
Oktober 146,75 146 146,5 -4 bez, per Oktober- November 148,75

148--148,5 bez, per November Dezember 150,5--150 150,5
e bez. Gerſte per 1000 Kilogr loco ſtill, große und kleine

115--170 4 nach Qualität bez. Hafer ver 1009 Kilogr. loco
unverändert, Termine wenig verändert, gekündigt Ctr., Kün-
digungspreis 4 bez., Loco 128--160 nach Qualität bez
Lieferungsqualität 1325 bez, vommerſcher guter 150-155
bez., do. feiner 157--157,5.4 ab Bahn bez., ſchleſiſcher feiner 156
—168 .4 ab Bahn bez., preußiſcher mittel 145--148 .4 ab Bahn
bez., ruſſiſcher 135 ab Kahn bez., per dieſen Monat bez.,
per Auguſt allein 131,5 bez., per September-Oktober 132,5
132,25--132,5.4 bez. per Oktober November 133,75 bez, No-
vember Dezember 135 .4 bez. Mais per 1000 Kilogr. loco
unverändert, Termine gek. Ctr. Kündigungspr. 4 bez,
Loco 115--122 Qual. bez. ver dieſen Monat 4 bez., per
Juli Auguſt bez., per AuguſtSeptember 4 bez. per
September Oktober 4 bez. Erbſen per 100 Kilogr. Koch
waare 146--200 -4 bez., Futterwaare 134-142 4 nach Qua-
lität bez. Oelſaakten per 100 Kilogr. gekündigt Ctr.,
Winterraps bez. Sommerraps -4 bez., Winterrübſen

4 bez., Sommerrübſen 4 bez. Rühpöl per 100 Kilogr.
mit Faß, Termine niedriger, gekündigt TCtr. Kündigungs-preis 4 bez., Loco mit Faß 4 bez. ohne Faß bez.
ber dieſen Monat .4 bez. per Juli Au 4 bez. ver
AuguſtSeptember .4 beſg per September- Oktober 45,4-48, I
45.3 .4 bez. per Oktober November 45,9—-465,6--45,8 4 bez., per
November Dezember 46,3--46-—46,3 .4 bez. per April-Mai 1886
48 47,9-48 bez. Veinöl per 100 Kilogr. .4 bez., loco

vez., Lieferung bez. Sbviritus per 100 Liter,
100 10,600 Termine behauptet, gekündigt Liter, Kün-

digungspreis bez., Loco mit Faß bez., ver dieſenMonat 41,2-41,b--41,4 .4 bez., per Juli- Auguſt 41,2--41,
41,4 .4 bez., per AuguſtSeptember 41,2-41,5 -41,4 bez., per
September Oktober 42,1--424 .4 bez., per Oktober November
42,7-42,9 4 bez., per November- Dezember 42,7--42,9 .4 bez.
per Dezember Januar .4 bez. Spiritus per 100 Liter à
1000 10,000 loco ohne Faß 42,4 bez.

Weizenmehl 00 24,00 22,00, Nr. O 22,00 20,0.
T Roggenmehl Nr. 0 u. 1 per 100 Kilogr. unverſteuert incl.
Sack unverändert, gek. 1000 Ctr.. Kündigungspreis 19,65 .4 bez.
per dieſen Monat u. per Juli- Auguſt 19,60--19,65 .4 bez. per
AuguſtSeptember 19,60--19,65 .4 bez., per September-Oktober
19,85-19 95 -4 bez., per Oktober- November 20,05--20,15 .4 bez.

Amſterdam, den 29. Juli. (Schlußbericht.) Weizen auf
Termine höher, per November 214. Roggen loco niedriger,
auf Termine flau, per Oktober 144, per März 155. Raps
per Herbſt 276. Rüböl loco 272 per Herbſt 26/2.

ondon, den 29. Juli. (Anfangsbericht.) d Zufuhren
ſeit letztem Montag: Weizen 55700, Gerſte 19100, Hafer 30 100
Qrt. Weizen und Mehl träge, Gerſte ruhig, Hafer feſt, Maisunverändert. (Schlußbericht.) Weizen 55670, Gerſte 19120,
Hafer 30150 Orts. Sämmtliche Getreidearten ruhig, Preiſe un
verändert.

Liverpool 29. Juli. Baumwolle. (Anfangsbericht.)
Muthmaßlicher Umſaß 7000 Lallen. Ruhig. Tagesimport
2000 Ballen. (Schlußbericht.) Umſatz 7000 Ballen davon
für Spekulation und Export 500 Ballen. Unverändert. Middl.
amerikaniſche Lieferung: September- Oktober 5* Käuferpreis,
Oktober November 5 Verkäuferpreis, November Dezember
5is do Dezember-Januar 527 d. do.

Börſennachrichten.
Berlin 29. Juli. Die heutige Fonds- und Abktienbörſe

eröffnete in Folge eines ſich bei der Ultimoregulirung geltend
machenden Stückeüberfluſſes für einzelne ſpekulative Hauptde-
viſen in ſchwacher Haltung. Zu den etwas herabgeſetzten No
tirungen machte ſich aber bald San bemerkbar, welche be-
feige auf die Stimmung wirkte. Die von den fremden Bör
enplätzen vorliegenden Tendenzmeldungen lauteten zwar nicht
ungünſtig, boten aber geſchäftliche Anregung nicht dar. Je weiter
dann das Regulirungsgeſchäft zu Ende geführt wurde, erlahmte
der Verkehr mehr und mehr. Der Kapitalsmarkt erwies ſich
feſt für heimiſche ſolide Anlagen und fremde, feſten Zins tra-
gende Papiere konnten durchſchnittlich ihren Preisſtand behaupten.

Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige blieben bei
ſtillem Geſchäftsgange ziemlich feſt. Der Privatdiscont wurde
mit, 2 notirt. Auf internationalem Gebiet gingen Oeſter
reichiſche Kreditaktien unter Schwankungen ziemlich lebhaft um;
Franzoſen waren ſchwach, Lombarden und andere Oeſterreichiſche
Bahnen behauptet. Von den fremden Fonds waren In iſche
Anleihen ziemlich feſt, Ungariſche Goldrente behauptet, Jtaliener
ſchwächer. Deutſche und Preußiſche Staatsfonds ſowie inlän
diſche Eiſenbahnprioritäten waren feſt und ruhig. Bankaktien
waren meiſt feſt und ruhig; Disconto-KommanditAntheile und
Deutſche Bankaktien matter.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 29. Juli.
Am Pegel 0,90 Meter über 0.

Wafſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straug
furt am 29. Juli 1,17 Meter.

Telegraphiſche Depeſchen.
Berlin, den 30. Juli. 6 Uhr 22 Min. Vormittags.

Wie aus Rom gemeldet wird, heißt es in der Allokution
des Papſtes: Frankreich legt uns eine außergewöhnliche
Sorge in Folge der zahlreichen und ernſten Hinder-
niſſe auf, welche dort der Gang der öffentlichen Angelegen
heiten der Kirche bereitet. Daſſelbe muß von Deutſchland
geſagt werden, bezüglich welches wir ſicherlich nichts ſo
ſehr und mit allen unſeren Kräften wünſchen, als die
Harmonie zwiſchen den bürgerlichen und den religiöſen
Intereſſen auf dauerhafte Weiſe herzuſtellen. Es ſind aber
große Anſtrengungen erforderlich, um die beſtehenden
Schwierigkeiten zu überwinden.

Berlin, 29. Juli. S. M. Kreuzerfregatte „Bismarck“,
Kommandant Kapitän zur See Karcher, iſt am 28. d. M.
in Capſtadt eingetroffen.

Wien, 29. Juli. Wie die heutigen Morgenblätter
melden, werden der Kaiſer und die Kaiſerin von
Oeſterreich zum Beſuche des Kaiſers Wilhelm am
6. Auguſt Abends in Gaſtein eintreffen und daſelbſt
bis zum nächſtfolgenden Abend verweilen.

Paris, 29. Juli. Die opportuniſtiſchen Zeitungen
nehmen die Rede Ferry's ſehr beifällig auf. Das „Journal
des Débats“ ſagt, ſie ſei eine vollſtändig akademiſche

hat

Rede.
Rom, 29. Juli. Der deutſche Botſchafter v. Kendell
heute ſeine Urlaubsreiſe nach Deutſchland angetreten.
Rom, 29. Juli. Die Allokution des Papſtes

vom Montag ſoll heute Abend veröffentlicht werden. Vie
Allokution beklagt zuerſt die religiöſen Zuſtände Jtaliens
und ſodann die Schwierigkeiten, welche auch in Frankreich
und Deutſchland der Aktion der Kirche entgegengeſtelltwürden, giebt jedoch der Hoffnung Ausdruck, de die

Wiederherſtellung des religiöſen Friedens in
Deutſchland und Frankreich erreicht werden könne,
und ſchließt mit der Mahnung, daß Eintracht und Ein-
müthigkeit beſonders in dieſem Augenblick unabweislich
nothwendig ſeien.

Kopenhagen, 29. Juli. „Dagens Nyheder“ zufolge
hat der Miniſter des Jnnern, Finſen, aus Geſundheits
rückſichten um ſeine Demiſſion gebeten.
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leſe Tages Kalender.
Freitag den 31. Juli:

Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Friedrichſtr.): Geöffnet von 8—1 Uhr. Aus
gabe und Abgabe der Bücher von 11-1 Uühr.

v z hreihereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vorm. 8 bis
Nachm

s Kreiskaſfen des n und des Saalkreiſes Dienſtſtunden
orm. von 8--12 u. Nachm. von 3

Standesamt: Vorm. v. 9-1 u. Nachm. v. 3-5 geöffnet im Sparkaſſenge
bäude Rathhausgaſſe Nr. 1. Montag, Mittwoch u. Sonnabend liegen.

Städtiſches Leihhaus: E von Vorm. 8 bis Nachm. 1Städtiſche Sparkaſſe: gen Vorm. 8--1 u. Nachm. 3--4.
Sprartaſſe f. d. Saalkreis Kaſſfenſtunden Vm. 91 J Nm. 4—5 So hienſtr. 10.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3—5 Brüderſtr.
Vörſenverſammlung: Vorm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.e rlteg LeſSinmer t Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8—12 Uhr Vorm. und von
Volksbibliothek: von 7—8 Uhr Abds. geöffnet m Rathhaus.Kunſtgewerbe Verein Leſezimmer von Ab. 7 ab im „Kronprinzen“.
Engliſcher Club: Abds. 8 im Hotel zur „Stadt HamburgHalleſcher BichecleClub: Sitzung (Vereins) und Wenn fahren 8 Abends

in „Freybergs Garten“.
Ph e ggentſger Club; Vereinslokal „Goldene Kette“, alter Markt,

8. 84
Schachklub: Abds. 8 im Hotel „zum Kronprinz part.

oſtverein: Abds. 8 im „Reichskanzl er“.a beren „Sängerkreis“: Abds. 8—10 Uebungsſtunde kl. Klausſtr. 8.
Geſangverein „Myrthe“: Abds. 8, Uebungsſtunde im „Parad ies“.

r Freündſchaftsbund Abds. 8 im „Reichskanzler“.
Turnverein „Ule“: Abds. 8 Uebung in der Turnhalle: Taubenſtr. 1Aich und a (gr. Berlin 164). Wochentags von 8—12 Uhr Vhitags

und 2—6 Uhr Abends.
Sotaniſcher Garten: (gr. Wallſtr. 23). Wochentags 6—12 und e
Städtiſche Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten,

anſtalt.S kungoſtation J. für fremde Rypende: ebendaſelbſt.

derberge zur Heimath: Mauergaſſe 6b.

Repertoir der Leipziger Thenter.

Für Freitag
Neues Theater: Anfang */„7 Uhr: Krieg im Frieden.
Altes Theater: geſchloſſen.

olksküche (Brunoswarte 16). Marken, ganze Portion 25, halbev n e vor Prre zu entnehmen ebendaſelbſt u. bei
Neumann, Geiſtſtr. Nr. 3. Anweiſungen zu ganzen und halben
Portionen ſind nur bei L. Sachs, gr. Ulrichſtr. Nr. 24, zu haben.

Bad Neu-Ragoczy bei Ilalle a.
Für chron. Bruſtleiden, Bluthuſten, Aſthma u. ſ. w. bin ich jeden

Sonnabend von 10 bis 12 Uhr im „goldenen Herz in Halle a/S.
zu ſprechen.

Unter Garantie leiſte ich in den heilungsfähigen Fällen in 6
Wochen mehr, wie durch jahrelangen Aufenthalt an ſog. klimatiſchen
Kurorten. Durch Arznei und Badekuren wird kein erfahrener Arzt
dieſe Krankheit heilen wollen.

Auf die Unkenntniß der Profeſſoren in der Heilung dieſer Krank

Harzer Sauerprunnon

aus Grauhof.
Dieses natürliche Kohlensäure haltende

e NMineralwasser aus Gramuhof bei Goslar
ist ein höchst angenehmes, das Verdauen
der Speisen förderndes und dabei billiges

M tadelloses Erfrischungs-
Ssetränk.Wer Aloves durch Schönheit und Reinheit des Ge-

schmachks und stets gleich bleibende Frische sich aus-
zeichnende Quellwasser aus Grauhbof zu trinken wünseht, achte
darauf, dass auf jeder Etiquette nebenstehende Senutennaro

(in rothem Druck) und auf dem KorkK: „Harzer Sauer-
brunnen Grauhof“ eingedruckt ist, da häußg ähnlich be-zeichnete Wässer dafür verabfolgt werden.

Das Generaldepöt für Sachsen und Thüringen: Otto FIeiss-
nen Co. in eipesq. Vorräthig in den meisten Minveral-
Wwasserhandlungen, Hötels, Cafés, Restaurants u. s. W. [6019

Interims-Stadt- Theater.
Freitag. den 31. Juli 1885.

29. Gastspiel des aus 20 Personen bestehenden Ensemhbles
von Mitgliedern

des Berliner Residenz- Theaters.
W Auf Verlangen zum dritten und

letzten Male: W

Der letzte Brief.
Lustspiel in 3 Acten von Sardou, Deutsch von Heinrich

F. uuhbe.

W Mit ausserordentlichem Erfolge
am Berliner Residenz Theater, sowie bei den Ensemble-Gastspielen in
Frankfurt a. M., Bremen, Magdeburg, Posen Bromberg, Thorn, Kiel,Lubeck, Stettin, Greifswald, Stralsund, Schwerin, Rostock, Minden,
Osnabrüek, Bielefeld, Münster, Hamw, Gelle, Dortmund, Essev, Hiides-

heim, Goslar, Hannover, Amsterdam ete. gegeben. [8436

Sonnabend: Vorletztes Gastspiel.

I IIXIII XMeine P T ivatschule befindet ſich jetzt

Königsſtraße 32, II.Der Unterricht beginnt Dienstag, den 4. Anguſt 8 Uhr Morgens.
heit wird hingewieſen wie in meiner neuen Broſchüre unwiderleglich

nachgewieſen iſt Dr. Steinbrück. 8347] Hedwig Schroedel.T Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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Plitnableiter- nlag en
beſt bewährter und n Con

ſtruction empfiehlt
Christ. Merseburg,

Prüfen alter Leitungen.
[8086

wkten-Karton
in ne Schrift, das Hundert

von 1 .4 an bei [7265
An IHIbIltze, Schmeerſtr. 39.

Kirschwaft
friſch von der Preſſe empfiehlt

Otto Thieme.
Darben,

trocken und in Oel gerieben, Fir
nis Siccatif, Pinſel, Schab-
lonen, ff. Leder und Schuhlack,
ſchwarzen und braunen Hutlack,
Leim- und Schellack hält beſtens
empfohlen M. Waltsgott.

Malzkeime
find zu haben

L. Hertzfeld.Bergen a. d. Dumme.

[8219

Für getragene r
etragene Winterüberzieher, MäntelPelge Fracks, gebrauchte Stiefeln

u. ſ. w. zahlt ſtets die höchſten

Preiſe [8404C. Buchhol,
Markt Nr. 26, im roth. Thurm 1 Tr.

W

Für den lokalen und provinziellen
Theil verantwortlich

Dr. Ewald Schulze in Halle

Wilhelm Liebſch in Halle.

ition: Gr. Märkerſtraße 11.
geöffnet vor 7 r Tkede er gens bik.

Gold, Silber u. Papiergeln.

Für den Inſeratentheil verantwortlich
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Nenuntes Mitteldentſches Dandesſchteßzen in Chemnitz.

Chemnitz, 28. Juli.
Geſchoſſen wurde bisher mit einem Eifer, wie noch nie bei

einem Feſte des mitteldeutſchen Schützenbundes. Feſtkarten für
ſchießende Schützen wurden 512 gelöſt (es muß dazu noch be-
merkt werden, daß hierin die Mitglieder der hieſigen privilegir-

ten w. nicht inbegriffen ſind), Feſtkarten
ainsgeſammt 1706. bei ſolchem Andrange namentlich den

Mitgliedern des Finanz- und des Schießausſchuſſes und den von
dieſen angeſtellten Perſonen, beſonders aber auch der freiwilli
gen Feuerwehr, welche, was h hervorgehoben werden
kann, ihren freiwillig und in völliger Uneigennützigkeit über
nommenen Dienſt mit Eifer und Ausdauer ausführt, große Ar
beit obliegt, iſt wohl erklärlich. Namentlich den Vorſitzenden
dieſer Ausſchüſſe, den Herren Eiſengießereibeſitzer C. F. Zenker
er und Fabrikant Wagner (Finanzausſchuß), welch
Ktzterem mit Eifer und Ausdauer Herr Stadtverordneter Eber
hrdt wacker zur Seite ſteht, während im Bureau für die Feſt
und Schießkarten Jerr Göcking die Leitung mit Gewiſſenhaftig-
keit cherfſhrt, ſind die Feſtveranſtalter zu großem Danke ver-
flichtet.

Bei dem Concurrenzſchießen, welches die erſte Abtheilung
des geſammten Schießens bildete und gerade in flottein Gange
war, als Se. Maj. der 2pig die Schießhalle mit ſeinem Be
ſuche beehrte, r auf die laut Schießordnung erforder-
lichen 150 Punkte ſilberne Ehrenbecher mit Deckel, auf welchem
ein Schütze poſtirt iſt, und zwar auf Standſcheiben die Herren
HeinzeLöbau in 16 Minuten (zu dieſem Herrn geruhte Se.
Maj. der König ob des Glückes, das Herr Heinze im Schießen
hotte, zu äußern: „Jch gratulire Jhnen“), Leutbecher Leipzig
in 20 Minuten, Zſchiſchang-Bautzen in 22!/2 Minuten, auf
Feldſcheiben die Herren Hertel-Liegnitz in 21 Minuten, Ehrhardt-
Halle in 291 Minuten, FockeDresden in 34 Minuten. Auf
die Feſtſcheiben ſchoſſen bis heute, Dienstag Abend insgeſammt
460 Schützen, und zwar auf die Standſcheibe „Heimath“ 250
und auf die Feldſcheibe „Deutſchland“ 210; auf die Ehrenſchei
ben 847 Schützen, und zwar auf die Feldſcheibe „Chemnitz“ 402,
auf die Standſcheibe „Dresden“ 445. Feſtmünzen wurden bis
heute, Dienstag, Abend circa zweihundert errungen. Dieſelben
ſind in Silber geprägt, tragen auf der einen Seite das B'ldniß
Sr. Majeſtät des Königs Albert, auf der anderen das Stadt-
wappen und haben einen Werth von 5 Auf den Punkt-
ſcheiben erſchoſſen bis jetzt Becher oder Uhren die Herren Grö-
berLeipzig, SchlegelDresden, F. Träger-Halle, W. Schön-
herrChemnitz, Robert Thörner Chemnitz, Max RudeltFrei-
berg, Greiſchel-Spremberg, Kämmer-Jena, Karl Debus-Leipzig
weimal), Paul Windiſch-Meißen, Jokiſch Liegnitz, Schumann
Vurgſtädt, Dr. Rummel-H alle, G. Blumer-Erfurt, Auguſt
Hauſchting-Kamenz, E. Richter-Dresden, SeltmannMarkran-
ſtädt, Guſtav Beyer-Zwönitz, Löſche-Pirna, Trübenbach-Chem-
niz, Robert Schönherr-Furth, R. Lehmann Neukirchen, M.
Fſcher II.-Dresden und Schubert-Schellenberg.

Heute Nachmittag begab ſich eine aus den Herren Trietſchler
(Vorſitzender des mitteldeutſchen Schützenbundes), Lüdecke
Leipzig, Dr. Schneider-Köſtritz und Pöge- Chemnitz beſtehende
Deputation zu Herrn Geh. Regierungsrath Amtshauptmann
Schwedler, welcher ſich geſtern wegen dienſtlicher Abhaltung
nicht an der Feſttafel betheiligen konnte, und überreichte ihm das
Diplom der Ehrenmitgliedſchaft des mitteldeutſchen Schützenbun
des. Dieſelbe Deputation begab ſich alsdann zu Herrn Ober-
bürgermeiſter Dr. André, um demſelben den Dank des Bundes
für die Ehrengabe der Stadt Chemnitz auszuſprechen.

Geſtern, Montag, Abend fand die Generalverſammlung
des mitteldeutſchen Schützenbundes ſtatt. Bevor in die
Berathung der geſchäftlichen a r eingetreten wurde,
verlieh der Bundesvorſitzende, Herr Trietſchler, den Gefühlen
der Freude über die hohe Ehre, die dem 9. mitteldeutſchen Bun
desſchießen durch den Beſuch Sr. Majeſtät des Königs zu Theil
geworden, durch ein dreifaches Hoch auf Se. Majeſtät Ausdruck.
Eine längere eingehende Debatte rief der Antrag des Herrn
Arnold- Leipzig hervor, daß jeder Schütze, welcher dem
mitteldeutſchen Bundesſchießen beiwohnen wolle, auch Mitglied
des allgemeinen deutſchen Schützenbundes ſein müſſe. Der Vor
ſitzende, Herr Trietſchler, entgegnete hierauf, daß, wenn der
Antragſteller durch ſeinen Antrag die Anregung habe geben
wollen, den deutſchen Schützenbund zu kräftigen, ſo müſſe con-
ſtatirt werden, daß der mitteldeutſche Schützenbund bei ſeiner
Gründung ja ohnehin als Grundprincip die Stärkung des großen
deutſchen Schützenbundes aufgeſtellt und dies Princip auch ſtets
aufrecht erhalten habe. Herr Juſtizrath BärwinkelArnſtadt
erklärte, daß er dem Antrage ſympathiſch gegenüberſtehe, gab
aber zu bedenken, daß der Ausführung dieſes Antrages zur Zeit
doch wohl zu große Schwierigkeiten entgegenſtehen Auf Antrag
des eben genannten Redners wurde der Antrag dem Vorſtande
zur Berückſichtigung bei der beabſichtigten Statutenänderung
überwieſen. Bei der Wahl der Feſtſtadt zum 10. mitteldeutſchen
Bundesſchießen kamen in Berracht Berlin, von wo Namens der
dortigen Schützengilde die Einladung erging, Gera, Breslau und
Liegnitz. Es wurde nach längeren eingehenden Auseinanderſetz
ungen Gera gewählt, der Vorſtand beauftragt, ſich mit den dorti-
gen Behörden ins Einvernehmen zu ſetzen, und ermächtigt, falls
Gera die Wahl ablehnen ſollte, mit einer anderen Stadt in
diesfallſige Unterhandlungen zu treten. Die ausſcheidenden Vor
ſtandsmitglieder Herren Juſtizrath Bärwinkel-Arnſtadt, C. Lü-
decke-Leipzig, Director Schneider-Köſtritz, A. Zangenberg-
Leipzig und Otto Höffler- Leipzig wurden mit großer Ma
jorität wiedergewählt, nachdem einem wohlgemeinten Vorſchlag,
im Hinblick auf die großen Bemühungen der Stadt Chemnitz für
das diesjährige Feſt einige Chemnitzer Schützen in den Vorſtand
zu wählen, für diesmal auf Grund ſtatutariſcher Beſtimmungen
nicht entſprochen werden konnte.

Wie ſchon geſtern, Montag, ſo war auch heute der Beſuch
des Feſtplatzes ſeitens des Publikums ein ſehr ſtarker, die ver
ſchiedenen Zelte waren wieder recht gut beſetzt und wie ſchon
zum Pfingſtſchießen, ſo findet neben den ſchon früher genannten
Etabliſſements namentlich auch der Tanzſalon des Herrn
Imſchler „zum goldenen Engel“ großen Zuſpruch. Dieſer
Saon wird allabendlich elektriſch beleuchtet. Die betreffende
Anlage wurde von der Firma Frahnert und Nietzſchmann in
Dresden hergeſtellt und beſteht aus einer Dynamomaſchine und
4 Bogenlampen nach dem Syſtem Schwerd.

(Chemnitzer Tageblatt.)

Die noch lebenden Führer der deutſchen Heere
im Kriege 1870/71.

Die großen Lücken, welche der Tod in letzter Zeit in die
Reihen der Kriegshelden unſerer deutſchen Armee geſchlagen hat,

legen die Frage nahe wie viel Männer denn überhaupt noch
übrig ſind von der nicht kleinen Schaar derer denen es ver-
gönnt war, im letzten re eine höhere Commandoſtelle ein
zunehmen. Geht man die Liſte unſerer Heerführer durch ſo

ndet man mit Trauer daß nur noch ein kleiner Theil in den
4 Jahren, die ſeit Beendigung des Krieges verfloſſen ſind, vom

Tode verſchont iſt. Wenn auch das eherne Geſetz der Natur
gerade hier wo es ſich um Männer handelt, die, als ſie ihre
Kriegslorbeeren ernteten zum größeren Theil bereits ziemlich
bejahrt waren nicht vergeſſen werden darf, ſo finden wir doch,
daß der Tod über Gebühr raſch aufgeräumt hat unter den

dännern, denen das Vaterland noch ſo gern den Tribut ſeiner
Verehrung und Dankbarkeit länger gezollt hätte.

Die „Voſſiſche Zeitung gedenkt der Lebenden in folgender
Aufzählung: Von den Oberbefehlshabern der im deutſch
franzöſiſchen Kriege aufgeſtellten ſelbſtändigen Armeen I. II.
III., IV. (Magasarmee), Südarmee, Armeeabtheilung des Groß-
herzogs von Mecklenburg und 14. Corps (von Werder) ſind
nur noch 3, der Kronprinz, der König von Sachſen und Graf
v. Werder, am Leben; geſtorben ſind von Steinmetz (1877),
v. Goeben (1880) und jetzt Prinz Friedrich Carl und Freiherr
v. Manteuffel. Von den Chefs des Stabes der Armee-
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commandos ſind, da für dieſe bekanntermaßen ſehr wichtigen
Commandos jüngere Generalmajors bezw. Oberſten die aus
dem Generalſtabe hervorgegangen waren auserwählt wurden,
noch die meiſten am Leben und in Activität. Geſtorben iſt nur
der Generalmajor v. Sperling (I. Armee), wogegen die Generale
Graf Wartensleben (jetzt commandirender General des III.
Armeecorps), von Stiehle (jetzt commandirender General des
Y. Armeecorps), Graf v. Blumenthal (jetzt commandirender
General des IV. Armeecorps), v Krenski (1878 zur Dispoſition
geſtellt), von Stoſch (der frühere Chef der Admiralität) und
v. Leszcynski (zur Zeit Commandeur der 11. Diviſion) noch
am Leben ſind. Daß Graf Moltke als Generalſtabschef im
Hauptquartier fungirte, iſt allbekannt.

Von den Generalen, die zur Zeit des Krieges ein Armee-
corps commandirten, ſind 12 geſtorben und nur noch 6 am
Leben. Es ſind dies der General von Franſecky (1807 ge-
boren, 18760/71 commandirender General des II. Armeecorps.
dann von 1871--79 des XV. Armeecorps, darauf bis 1882
Gouverneur von Berlin, nach ſeiner Zurdispoſitionsſtellung noch
als Chef des 42. und à la snite des 26. Infanterie Regiments
geführt), der General v. Alvensleben (1809 geboren, 1870/71
commandirender General des III. Armeecorps 1873 zur Dis-
poſition geſtellt, jedoch noch jetzt à la suite des Leib-Grenadier-
degiments Nr. 8 geführt), der General Graf von Kirchbach

(1809 geboren 1870/71 und bis 1880 commandirender General
des V. Armeecorps, dann zur Dispoſition geſtellt, jedoch noch
Chef des 46. Jnfanterie Regiments), ferner der General Graf
von Boſe (1809 geboren 1870 71 und bis 1880 commandiren
der General des XI. Armeecorps, dann zur Disvoſition geſtellt,
jedoch noch Chef des 31. Jnfanterie-Regiments), der General
von Schachtmeyer (1816 geboren vom 1. September 1870
bis 24. Februar 1871 in Vertretung des verwundeten comman-
direnden Generals v. Voſe Führer des XI Armeecorps, zur Zeit
noch in Dienſt als commandirender General des XII. Württem-
bergiſchen Armeecorps), endlich Prinz Georg von Sachſen
(1832 geboren vom Auguſt 1870 bis jetzt commandirender Ge
neral des XII. (ſächſiſchen) Armeecorps. Von den 7 noch leben-
den Corpscommandeuren aus dem geldznge 1870 71 ſind alſo
noch zwei zur Zeit im activen Dienſt. Von den 52 Generalen,
welche im Kriege 1870/71 eine Diviſion geführt haben ſind 20
geſtorben und 32 ſo viel bekannt noch am Leben. Es ſind dies
die Generale von Pape (1870 71 1. Garde-Jnf.Div., jetzt comm.
General des Gardecorps) v. Pritzel witz (1870 71 2. Jnf. Div.,
zuletzt Gouverneur von Mainz, 1880 zur Dispoſ. geſtellt), Hann
v. Weihern (1870/71 4. Jnf. Div., zuletzt command. General
des II. Armeecorps, 1881 zur Dispoſ., Chef des 5. HuſarenRe-
giments), v. Stülpnagel (1870/71 5. Jnfant. Diviſion, zuletzt
command. Ge teral des XIII. Armeecorps, 1875 zur Disp., Chef
des 48. Jnf. Regts.), Frhr. v. Buddenbrock (1870/71 6. Jnf.
Div. 18/1 Gouverneur von Königsberg, 1872 zur Dispoſition),
v. Schöler (1870 71 8. Jnf.-Div, 1871 zur Dispoſ.), v. Sand-
rart (1870/71 9. Jnf.-DOiv., 1871--73 39. Jnf.-Div., 1873--1880
10. Jnf.Div., dann zur Dispoſ.), v. Gordon (1870/71 11. Jnf.
Div., 1871 zur Dispoſ.), v. Hoffmann (1870/71 12. Jnf.-Div.,
1872 zur Dispoſ.), v. Glümer (1870 13. Jnf. Div., 187071
badiſche Diviſton, 1873 Gouverneur von Metz, dann zur Dis
poſition), v. Kameke (1870 14. Jnfanterie-Diviſion, dann Chef
des Jngenieurcorps, 1873--84 Kriegsminiſter, Chef des 77. Jn-
fanterie Regiments), Frhr. v. Barnekow (1870/71 16. Jnf.
Div.. 1873--1883 commandirender General des J. Armeecorps,
dann'zur Disp., Chef des 68. JnfanterieRegiments, v. Tresckow
(187071 17. Jnf.-Viv., 1875 bis jetzt commandirender General
des IX. Armeecorps, Chef des 27. Jnfanterie-Regiments), Frhr.
v. Wrangel (1870 71 18. Jnf. Div. 1872 Gouverneur von
Poſen, 1876 zur Dispoſ,, à la suite des 85. Regts.), v. Kraatz-
Koſchlau (1870/71 20. Jnf.-Div., dann 16. Div., 1880 zur Disp
v. Schkopp (1879 22. Div., 1870/71 21. Div., 1873 31. Div.,
1878 Gouv. von Straßburg, 1881 zur Disp.), von Montbe
1870/71 23. (ſächſ.) Jnf.-Div., dann 24. Div., 1885 zur Disp.),
Nehrhoff v. Holderberg (1870/71 24. Jnf. Div., 1875 zur
Disp.), Schuhmacher (1870 2 bayer. Jnfant. Diviſion, 1871
penſionirt), v. Maillinger (1870/71 2. bayer. Jnfanterie-Div.,
1873 command. General des II. bayer. Armeecorps, 1875-1885
Kriegsminiſter dann zur Dispoſ.), Walther v. Waldſtötten
(1870/71 3. bayer. Jnf.-Div., 1873 zur Disp.), Graf von Both-
mer (1870/71 4. bayer. Jnf.-Div. 1872 zur Disp.), v. Ober-
nitz (1870/71 württemb. Diviſion, 1879 bis jetzt comm. General
des XIV. Armeecorps), v. Beyer (187071 badiſche Diviſion,
1871--80 Guuv. von Coblenz, dann zur Disp., Chef des 39. Jnf.
Regts.), Großherzog von Heſſen, damals Prinz Ludwig
(1870/71 und bis zum Regierungsantritt 1877 Commandeur der
25. Jnf.Div. Hro h. heſſiſchen), Graf v. d. Goltz (1870,71 Com-
mandeur der Garde Cavallerie Diviſion, jetzt Generaladjutant
des Kaiſers), Wilhelm Graf zu Stolberg-Wernigerode
(187071 2. Cavallerie Diviſion 1871--1882 commandirender
General des VII. Armeecorps dann zur Dispoſ., Chef des 4.
Dragonerregiments), Graf v. d. Gröben (187071 3. Cavallerie-
Diviſion, 1872 zur Disvpoſition), Frhr. v. Loön (1870771 Garde-
Landwehr. JnfanterieDiviſion, dann Commandant von Frank
furt, 21. Div Präſes der Generals-Ordenscommiſſion, 1879 zur
Dispoſition General Adjutant), v. Selchow (1870/71 2. Land
wehrDiviſion 1871 Commandant von Eaſſel, 1874 zur Disp.),
v. Kummer (1870 3. Reſerve-Diviſion, 1870/71 15. Jnfanterie-
Diviſion 1877 zur Dispoſition) und Baron Schuler von
Senden (187071 3 Reſerve-Diviſion dann 14. und 12. Div.,
1872 zur Dispoſition). Von dieſen 32 noch lebenden Generalen
ſind nur noch 5 (v. Pape, v. Treskow, v. Obernitz, Graf v. d.
Goltz und Frhr. v. Losn) in activem Dienſt erſtere drei als
commandirende Generale, letztere beide als Generaladjutanten.

Von den Generalen, welche bei der Belagerung von Straß-
burg und Paris den Artillerie und Jngenieurangriff leiteten,
ſind Prinz Kraft zu Hohenlohe (Artillerie vor Paris, ſeit
1879 zur Dispoſition, Generaladjutant), v. Kameke (Jngenieur
vor Paris, bereits oben erwähnt), v. Mertens (IJngenieur
en Chef vor Straßburg) noch am Leben, während General
v. Decker (Artillerie vor Straßburg) ſchon 1872 geſtorben iſt.

Ueber die noch lebenden Brigade-Commändeure aus
dem Kriege 1870--71 haben wir genaue Nachrichten nicht zu-
ſammenſtellen können. Wie deren Zahl zuſammengeſchmolzen
iſt, geht daraus hervor, daß zur Zeit in der preußiſchen Armee
nur noch 7 Generale außer den ſchon genannten in aktivem
Dienſt ſind, welche 1870--71 bereits als Generalmajors im Felde
waren; es ſind die General- Adjutanten Graf Brandenburgl.
und II. und v. Rauch, der General-Jnſpekteur des Militär
Erziehungsweſens v. Strubberg, der commandirende General
des II. Corps v Dannenberg und die Gouverneure von Mainz
und Caſſel, v. Woyna und v. Colomb. 233 noch aktive Gene-
rale machten den Feldzug als Oberſten, 30 als Oberſtlieutenants
und 124 als Majors mit. Außerdem ſind noch 61 Oberſten vor
handen, die im Feldzuge 1870--71 bereits Majors waren.

Der ruhmvollſte Tag im Leben des General Graut
iſt der 9. April 1865. An dieſem Tage wurde die ge
waltige Kriegsarbeit Grants gekrönt durch die Waffen-
ſtreckung des Hauptheeres der Südſtaaten in
Virginien, der dann ſchnell die Uebergabe der Süd
truppen in Nord Carolina und auf allen anderen Theilen
des ungeheuren Kriegsſchauplatzes folgte. Ueber die Zu
ſammenkunft mit dem General Lee ſchreibt Grant
in ſeinen Memvoiren:

„Lee wählte in dem Dorfe Appomattox Court Houſe als
Stätte ſeiner Unterredung mit Grant das einfache Haus eines
armers namens Mac Lean. Dort ſtieg Lee, der nur wenige
egleiter bei ſich hatte, von ſeinem ſchönen Rothſchimmel, und

bald ritt Grant auf ſeinem Rappen heran, gefolgt von mehreren
Offizieren, worunter Sheridan. Man betrat ein Zimmer, wo
ſich ein Tiſch und drei Stühle befanden. Grant ſelbſt ſchildert
die Zuſammenkunft wie folgt: „Jch erfuhr, daß General Lee in
unſere Linien gebracht und nach einem Hauſe, welches einem
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Herrn Mac Lean gehörte, geführt worden war, wo er, von ſeinen
Stabsoffizieren umgeben, me ne Ankunft erwartete. Die Spitze
einer Colonne occupirte einen Hügel, von dem ein Theil ein
Apfelgarten war. Gegenüber dem kleinen Thal vor dem Ge-
richtshauſe ſtanden General Sheridans Truppen in Schlacht
ordnung. Jch hatte General Lee in der alten Armee gekannt
und mit ihm im mexikaniſchen Kriege gedient, aber infolge desUnterſchiedes in. anſerem Alter und Range vermuthete ich nicht,

daß er ſich meiner erinnern würde, während ich mich ſeiner
deutlicher erinnerte, weil er in jenem Kriege der Chef-Jngenieur
in General Scott's Stabe war. Als ich an jenem Morgen das
Lager verlaſſen, hatte ich das jetzt ſich ergebende Reſultat nicht
ſobald erwartet und war infolge deſſen nur ſehr unreglements-
mäßig gekleidet. a glaube ſogar, daß ich nicht einmal den
Degen umgeſchnallt hatte; ich trug, wie es meine Gewohnheit
war, wenn ich im Felde zu Pferde ſaß, ſtatt des Rockes eine
Soldatenblouſe mit Schulterſtreifen, welche meinen Rang in der
Armee bezeichneten. Als ich in das Haus trat, fand ich General
Lee. Wir grüßten einander, und nachdem wir uns gegenſeitig
die Hände geren ließen wir uns auf den Sitzen nieder.
Was ſeine Gefühle waren, weiß ich nicht; da er ein Mann voller
Würde und von undurchdringlichen Geſichtszügen war, iſt es
unmöglich, zu ſagen, ob er innerlich froh war, daß das Ende
ſchließlich gekommen, oder ob er Trauer über das Reſultat em-

fand und nur zu mannhaft war, ſolches zu zeigen. Was immer
eine Gefühle geweſen ſein mögen, er wußte ſie vor jeder Beob
achtung zu verbergen, aber meine eigenen Gefühle, welche ich
beim Empfange ſeines Briefes nicht zu verhehlen vermocht hatte,
waren traurig und gedrückt. Jch war weit entfernt, Freude zu
empfinden über den Tr eines Freundes, der ſo lange und ſo
tapfer gekämpft für eine Sache, welche ich für eine der ſchlech-
teſten hielt, für welche ein Volk jemals gefochten und für welche
nicht der geringſte Vorwand vorhanden geweſen. Jch bezweifle
indeſſen nicht die Aufrichtigkeit der großen Maſſe derer, welche
gegen uns gefochten. General Lee war in voller Uniform, an
der jedes Stück neu war, und trug ein Schwert von bedeutendem
Werth, wahrſcheinlich dasjenige, welches ihm der Staat Virginien
zum Geſchenk gemacht hatte; jedenfalls war es ein gänzlich ver
ſchiedenes Schwert von dem, welches er gewöhnlich im Felde
trug. Jn meinem einfachen Reiſeanzuge, welcher die Uniform
eines Gemeinen mit den Abzeichen eines Generals war, muß ich
ſeltſam mit einem ſo ſchön gekleideten Manne, der ſechs Fuß
maß und von tadelloſem Wuchſe war, contraſtirt haben. Aber
daran dachte ich erſt ſpäter.“ Es begannen nun die Unterhand-
lungen; ſie endeten damit, daß Grant ſich an den Tiſch ſetzte und
die von ihm bewilligten Bedingungen niederſchrieb. Sie beſtimm
ten folgendes: „Alle Offiziere haben ihr perſönliches Ehrenwort
darauf zu geben, daß ſie, ſo lange ſie nicht ausgewechſelt ſind,
keine Woffen mehr gegen die Vereinigten Staaten tragen werden,
und jeder Compagniebefeylshaber hat daſſelbe ſchriftliche Ehrenwort im Namen ſeiner Leute zu geben. Die Geſchütze und Ge

wehre ſind zuſammenzuſtellen und dann meinen Commiſſären zu
überliefern. Doch ſollen die Offiziere ihre Säbel, ihr Privat
gepäck und die ihnen perſönlich gehörigen Pferde behalten. Nach
dem obiges geſchehen ſein wird, ſteht es jedem Offizier und Sol-
daten frei, nach ſeiner Heimath zurückzukehren, und er ſoll da
ſelbſt von den Behörden der Vereinigten Staaten nicht verfolgt
werden, ſo lange er ſein Ehrenwort hält und die an ſeinem
Wohnplatze in Kraft befindlichen Geſetze befolgt.“

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondnzen ift nur mit

Quellenangabe geftattete.)

—ee- Nordhauſen, 27. Juli. Der ſeit 15 Jahren
hier unter dem Vorſitz des Stadtraths und Standesbe-
amten Voß beſtehende Verein für freiwillige Armen-
pflege erſtreckt ſeine ſegensreiche Thätigkeit immer weiter.
Der Verein unterſtützt nicht nur fortgeſetzt in erfolgreicher
Weiſe verſchämte Arme, er kleidet auch die armen
Volksſchulkinder und ſchafft dieſen die Schulbücher,
er giebt Weihnachtsgeſchenke und verſorgt eine im Winter

ſtark frequentirte Volksküche. Seit 3 Jahren hat er
auch die ſog. „Ferien-Colonie“ eingeführt, und ſo
kommen auch im nächſten Monat wiederum 16 ſkrophulöſe
arme Kinder auf Koſten des Vereins 4 Wochen lang in
die Kinderheilanſtalt nach Frankenhauſen. Wie ſegensreich
aber auch die ſeit dem 4. Februar 1884 hier beſtehende
Natural-Verpflegungsſtation mit Arbeitsnach-
weis, welche ebenfalls dem genannten Vereine unterſtellt
iſt, wirkt, das wiſſen alle Hauseigenthümer und insbeſon-
dere die Handwerker. Jm erſten Halbjahr d. J. wurde
dieſe Verpflegungsſtation von 3120 Durchreiſend en benutzt
und durch den Arbeitsnachweis wurden 25 Geſellen in
Stellung gebracht. Die Vagabondage hat faſt ganz auf-
gehört. Das Allerneueſte, was der Verein für freiwillige
Armenpflege gethan, iſt die heute erfolgte Einſtellung einer
weiteren Sektion, der „die Sorge für entlaſſene
Sträflinge“ obliegt. Bisher fehlte es hier an einem
ſolchen Verein; diejenigen Organe, die anderwärts an der
Spitze ſolcher Vereine für Fürſorge entlaſſener Sträflinge
ſtehen, haben ſich hierorts bisher den Beſtrebungen fern-
gehalten. Nunmehr iſt auch dieſe ſegensreiche Thätigkeit
in den Dienſt des allumfaſſenden Vereins für freiwillige
Armenpflege eingeſtellt. Der Verein iſt jetzt in 6 Sektionen
getheilt.

e Nordhauſen, 29. Juli. (Kriegerdenkmal.)
Jn der zum hieſigen Kreiſe gehörigen Harzſtadt Bennecken
ſtein wird nächſten Sonntag ein Krieger-Denkmal zur Er
innerung an die letzten Feldzüge eingeweiht. Daſſelbe
ruht auf einem Poſtament aus Granit, der vom Brocken
entnommen iſt. Das in der Königlichen Eiſengießerei zu
Rothehütte angefertigte Denkmal beſteht aus einem guß-
eiſernen ca. 5 Meter hohen Oberbau in gothiſchem Stil
und trägt die Namen der gefallenen Krieger mit entſprechen-
den Jnſchriften.

H Oberdorla, 28. Juli. (Kreisſynode.) Heute
wurde hier nach einem vorbereitenden Gottesdienſte die
diesjährige Kreisſynode unter Vorſitz des Superintendenten
Georgi abgehalten. Da das königliche Conſiſtorium dies-

mal von beſtimmten Vorlagen zu den Verhandlungen ab
geſehen hatte, ſo wurde auf früher behandelte Gegenſtände
zurückgegriffen. Der vom Vorſitzenden erſtattete Bericht
über die ſittlichen Zuſtände in dem Synodalkreiſe nahm
eine längere Zeit in Anſpruch, da ſich an denſelben eine
Debatte anſchloß über Hebung der Sittlichkeit und Beſei-
tigung ſo mancher Uebelſtände. Den meiſten Zeitaufwand
erforderte die Debatte über die kirchliche Katechiſation,
worin die Erfahrungen und Anſichten ſehr getheilt waren;
nur in dem Punkte einigte man ſich: mit allen h
Mitteln dieſe zu fördern, da dieſelben in den meiſten Ge-
meinden doch einen kleinen Erſatz für die dringend nöthigen
und doch fehlenden Fortbildungsſchulen bildeten. Die
Synodalrechnung des Vorjahres ſchloß mit einem Beſtande
von 258,80 und wurde für richtig befunden. Der Etat

für die nächſten drei Jahre wurde auf 1112 pro Jahr
feſtgeſetzt, und ſoll durch Beiträge von 1/, pCt. der



Claſſen und Einkommenſteuer erhoben werden. Der Vor
ſchlag einer Kreisſynode, nicht alljährlich Synoden zu
halten, fand keine Zuſtimmung. Die Berichte über das
Miſſionsweſen, den Guſtav Adolfverein zeigten einen Fort
ſchritt in unſerem Synodalkreiſe. Der 12. Gegenſtand
war die Geſangbuchsfrage, die alſo ihre Erledigung ge-
funden hat, daß da, wo ein neues Geſangbuch ein-
geführt werden ſoll, das Provinzial-Geſangbuch nur
allein empfohlen werden könne, zu welchem außerdem
für unſeren Synodalkreis ein Anhang von 24 Liedern
ausgewählt ſei. Die vorgeſchlagene Auswahl der 24 Lieder
fand allſeitige Zuſtimmung. Gegen 3 Uhr wurde die
Verſammlung mit Gebet geſchloſſen.

re. Aus Thüringen 28. Juli. (Spielwaaren-
Jnduſtrie. Thüringer Die aufdie Ausfuhr nach Amerika ſo ſehr angewieſene Sonne-
berger Spielwaaren- Jnduſtrie hat kürzlich von dem
amerikaniſchen Schatzamte ein höchſt erfreuliches Zuge-
ſtändniß erlangt, indem von jetzt ab diejenigen Um-hüllungen, welche theils zur Auesſchnückurg der Waaren

dienen, nicht mehr verzollt zu werden brauchen, während
bisher nur die äußere Packung zollfrei war. Der
Thüringer Waldverein wird ſeine diesjährige General
verfammlung am 17. Auguſt in Arnſtadt abhalten, der
Rhönklub am 15. Auguſt in t

A Pößneck, 28. Juli. (Verſchiedenes.) Jn den
Schulen des Fürſtenthums Reuß j. L. iſt durch Miniſterial-
verfügung der Gebrauch der Linienblätter verboten
worden. Dieſes Vorgehen dürfte wohl der Nachahmung
werth ſein. Der Erziehungsverein für den Kreis
Saalfeld hat ſoeben ſeinen dritten Jahresbericht veröffent
licht. Der Verein verfolgt den edlen Zweck, aus regel-
mäßigen und freiwilligen Beiträgen ohne Beihülfe des
Staates ſittlich gefährdeten Kindern des Kreiſes eine gute
Erziehung in muſterhaften Familien angedeihen zu laſſen.
Bis jetzt hat der Verein ſich. 20 ſolcher unglücklichen
Kinder (17 Knaben und 3 Mädchen) annehmen können
und darf auf ſehr erfreuliche Erfolge zurückblicken. Die
jähclichen Koſten für ein ſolches Kind betragen 90 bis
96 und werden zu von der betreffenden Ortsgemeinde,
zu von dem Erziehungsverein aufgebracht. Um die
Gründung des Vereins hat ſich der Seminardirektor von
Neſſe in Hildburghauſen, früher Kreisſchulinſpektor in
Saalfeld, ſehr verdient gemacht. Die Landtags-
wahlen im Herzogthum Meiningen finden im Sep-
tember ſtatt; auf den 15. September ſind die allge-
meinen Wahlen, auf den 24. dieder Großgrundbeſitzer und
Höchſtbeſteuerten angeſetzt.

7 Deſſau, 29. Juli. (Verſchiedenes.) Ein hieſiger
Bürger brachte ſich geſtern mittelſt eines Raſirmeſſers
zwei Schnittwunden am Halſe und an beiden Armen bei.
Derſelbe wurde dem Krankenhauſe übergeben. Ein
Soldat unſeres Bataillons entdeckte in den Schießſtänden
in den Kreuzbergen die Leiche eines unbekannten Mannes,
der ebenfalls ſelbſt Hand an ſich gelegt. Der Ge-
meinderath hatte ſich in ſeiner geſtrigen Sitzung mit
einem Antrage des Magiſtrats wegen Feſtſetzung einer
Miethe für fernerhin zur Aufſtellung kommende Plakat-
Säulen zu beſchäftigen. Ein Bedürfniß, die bereits vor
handenen noch zu vermehren, liegt durchaus für unſere
Stadt nicht vor und wäre es gerathener geweſen, die Frage
öffentlicher Bedürfnißanſtalten, wie ſolche kleinere Städte
ſchon längſt beſitzen, in Erwägung zu nehmen.

Deſſau, 28. Juli. (Schlägerei auf dem
Schützenplatze.) Zur Ergänzung Jhres Berichtes über
die Schlägerei auf dem Schützenplatze in Deſſau kann ich
en mittheilen, daß als Hauptanſtifter drei junge Burſchen
feſtgenommen worden ſind; derjenige von ihnen, welcher
den Schutzmann Heinrich lebensgefährlich verletzt hat, iſt
ein erſt kürzlich aus dem Zuchthauſe entlaſſenes Jndivi-
duum. Dem Heinrich iſt der Schädel geſpalten und das
Gehirn blos gelegt. Der Arzt hat mehrere Knochen-
ſplitter aus der Wunde gezogen, trotzdem hat H. noch
keinen Augenblick die Beſinnung verloren.

Unuiverſitäts- Nachrichten.
Jn Leipzig wurde bei der ſtattgehabten Rektorwahl

der dortigen Univerſität im dritten Wahlgange der Geheime
Bergrath Prof. Dr. phil. Ferdinand Zirfel, Direktor des
Mineralogiſchen Muſeums, zum Rektor für das Studienjahr
1885/86 gewählt.

et

Todesfülle.
Jn Breslau iſt Profeſſor Dr. G. W. Körber, der

älteſte Lehrer des dortigen Eliſabethgymnaſiums am 27. d. M.
re Jm Jahre 1846 habilitirte er ſich als Privatdozent
ür Botanik an dortiger Univerſität und erhielt ſpäter den Titel

Profeſſor Tauſende von Schülern ſind durch ihn in die natur
wiſſenſchaftlichen Studien eingeführt worden. Der Dahingeſchie-
dene galt als eine der erſten Kapazitäten auf dem Gebiete der
Erforſchung der Kryptogamen. Seinen wiſſenſchaftlichen Ar
beiten über Flechten, Mooſe und Algen dankt er einen weit über
Deutſchlands Grenzen hinausgehenden Ruf als hervorragender
Fachmann. Der Verſtorbene war ein geiſtreicher Gelegenheits- u. Töpel a. Dresden, Grünewald a. Berlin, Wachtler a. Anna

Jekanntmachung.
Sämmtliche Mitglieder des Kranken

Dienft- und Arbeitsperſonals werden i
Stadtverordnetenſaal im Waagegebäude

auf Freitag den 7. Auguſt er. Abends 8 Uhr
hiermit eingeladen.
dringend geboten.

Tagesordnung:
1. Beſchlußfaſſung über Aufrechterhaltung event. Fallenlaſſen des Gene-ralverſammlungsbeſ dluſſes am 19. Februar er. wegen Bildung einer 7

ſchriebenen Hilfskaſſe;
2 Berathung über Abänderung des Statuts nach Maßgabe des Ge-

Der Magiſtrat.
ſetzes vom 15. Juni 1883.

Halle a. S., den 28. Juli 1885.

und Sterbekaſſen Vereins des jezu einer Generalverſammlung in den dem lmte eines

dichter, deſſen poetiſche Gaben allezeit zur Verherrlichung von
feſtlichen Veranſtaltungen viel beigetragen haben.

Der älteſte Sohn des verſtorbenen Ober-Ceremonien-
meiſters Grafen Stillfried-Rattonitz-Alcantarg, der
frühere Landſtallmeiſter Graf Heinrich Stillfried-
Rattonitz iſt, 56 Jahr alt, geſtern auf ſeinem Gute Buchwald,
im Kreiſe Sagan, begraben. Er war mit einer Gräfin Jngen-
heim verheirathet, deren Geſchlecht bekanntlich durch die morga-
natiſche Gemahlin König Friedrich Wilhelms II. mit unſerem
Königshauſe verwandt iſt, und iſt kinderlos geſtorben. Sein
jüngerer Bruder iſt Regierungsrath in Breslau

Ausſtellungs-Notizen.
Görlitz, 28. Juli. Geſtern wurde die hieſige Ausſtellung

von Sr. Excellenz Feld marſchall Grafen Moltke, dem Ver
treter Sr. Excellenz des Herrn Kriegsminiſters, dem Geh Rath
Voigtel, dem Präſidenten der Generalkommiſſion Schwarz
unh dem öſterreichiſchen Konſul Stadler beſucht. Das Garten
feſt zu Ehren der anweſenden Preisrichter wurde von 42708
Perſonen frequentirt.

Nürnberg,, 25. Juli. Unter den ſchönen Arrangementsim goldenen Saale des Hauptgebäudes der internationalen Aus-

ſtellung in Nürnberg ragt beſonders jener Schrank hervor,
welcher die Schätze der Siebenbürgiſchen Kirchen bewahrt. Dieſe
herrlichen Kelche mit ihrer eigenartigen Ornamentation, dieſe
Abendmahlskannen, Patenen, Tauſſchüſſeln, Oblatenkäſtchen, dieſe
Becher und Pokale zeigen die Entwickelung der Siebenbürgiſchen
Goldſchmiedekunſt vom 15. Jahrhundert an bis zum Ende des17. Jahrhunderts. Auch benden ſich darunter mehrere Werke
des berühmteſten Goldſchmieds von Hermennſtadt, des Sebaſtian
Hann. Die ganze ebenſo reiche wie hochintereſſante Abtheilung
verdient umſomehr die beſondere Beachtung aller Beſucher, als
die betreffenden Werke in Deutſchland nicht ſo leicht wieder in
ſolcher Menge vereinigt werden können.

Literariſches.
Eine Familienreiſe von 14,000 Meilen in die Tro

en und durch die Regionen der Paſſate, ausgeführt und ge-
childert von Lady Annie Braſſay. Frei überſetzt von Anna

Helms. Mit 290 Jlluſtrationen und 7 Karten. Leipzig, Ferd.
Hirt u. Sohn. Autoriſirte Ausgabe. Wer ſich der ſchon
früher erſchienenen Reiſebeſchreibungen dieſer ebenſo muthigen
und wanderluſtigen als federgewandten Dame erinnert, nämlich
ihrer „Segelfahrt um die Welt“ und Sonnenſchein im Sturm“,
der wird gwiß auch mit geſranyter Erwartung nach dem vor
liegenden Buche greifen, worin ſie ihre jüngſte, im Herbſt 1883
begonnene „Familienreiſe“ mit Kind und Kegel ſchildert. Jn
Dartmouth beſteigt der Leſer mit der reiſeluſtigen Familie den„Norham Caſtle“, welcher beſtimmt war, die Geſellſchaft nach
Madeira zu der dort harrenden, ſchon ſür die früheren Fahrten
benutzten, auf das Herrlichſte ausgerüſteten Yacht „Sunbeam“
zu bringen. Jn Madeira gelandet, wird das wunderbare Ei-
land durchſchweift, dann nach Trinidad aufgebrochen, um dieſen
herrlichen Punkt der weſtindiſchen Jnſelwelt gründlich kennen
zu lernen. Das Weitere iſt die Tropenwelt von Venezuela.
Nachdem dieſe gehörig durchkoſtet, geht der Cours rvach Ja-
maica, von da über die Bahamas nach Bermuda und von da
über die Azoren wieder in die Heimath. Faſt jede Seite des
Buches verſetzt den Leſer überdies durch ein prächti, es Bildchen
in die bunte Welt da draußen, ſo daß er daheim im Zimmer
wirklich Alles mit zu erleben glaubt, was Lady Annie Braſſay
mit ſo glücklichem Erzählertalent vorträgt.

Du Ch aillu's Werk „Jm Lande dex Mitter-
nachtsſonne“ iſt trefflich geeignet, ein größeres Publikum in
das Weſen und die Eigenart Schweden Norwegens und ſeiner
Bevölkerung einzuführen. Nachdem nun dieſe größere Ausgabe
faſt erſchöpft iſt, iſt jetzt eine kleinere, die einen Auszug aus
dem Hauptwerke bildet, unter dem gleichen Titel (Leipzig,
F. Hirt u. Sohn. Mit, 216 Jlluſtrationen. Preis 8 er
ſchienen, zu der Pr. Y. Nielſen in Chriſtiania ein einleitendes
Kapitel über das Reiſen und die hauptſächlichſten Reiſerouten
in Skandinavien geſchrieben hat. Möge das Buch auch in ſei-
ner kürzeren Faſſung recht viele unſerer Landsleute zu dem Be
ſuche des hochintereſſanten Nordens veranlaſſen!

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 28. Juli 1885.

Aufgeboten: Der Schneider Friedrich Moritz Seiler,
kleiner Sandberg 16, und Marie Clara Bertha Böttcher,
Spitze 9. Der Handarbeiter Johann Friedrich Schreiber,
Delitzſcherſtraße 6d4, und Wilhelmine Louiſe Müller Kellner-
gaſſe 76. Der Cuſtos der Univerſitäts-Bibliothek vr. phil.
Arnim Graeſel, Bernburgerſtraße 14, und Bertha Clara Agnes
Fehſe, Händelſtraße 9.

Geboren: Dem Handarbeiter Eduard Richter Tauben-
gaſſe 718, ein Sohn, Max Otto. Dem Obertelegraphen
Aſſiſtent Chriſtian Teller, Franuckeſtraße 6, eine Tochter, Jo-
hanne Gertrud Frieda. Dem Handarbeiter Franz Schelenz,
kleine Brauhausgaſſe 11, eine Tochter, Marie Louiſe. Dem
Schmied Friedrich Schönemann, Weingärten 10, ein Sohn,
Richard Alfred. Eine unehel. Tochter, Entbindungs-Jnſtitut.

Dem Zahnarzt Georg Kneiſel, Brüderſtraße 5, eine Tochter,
Charlotte Emma Marie.

Geſtorben: Der eand. phil. Franz Joſeph Burkhardt,
25 Jahr 10 Monat 3 Tage, Charlottenſtraße 20. Die Wittwe
Leonore Friederike Weickardt geborene Günther 95 Jahr
5 Monat 16 Tage, Brunoswarte I b. Des Güterbodenarbeiter
Reinhold Fiſter Tochter, Auguſte Margarethe, 6 Jahr 16 Tage,
Königſtraße 22. Ein unehel. Sohn, Entbindungs-Jnſtitut.
Der Schuhmachermeiſter Louis Brüggemann, 67 Jahr 10 Monat
4 Tage Schmeerſtraße 4. Des Handarbeiter Paul Rümpler
Sohn Richard Oskar, 1 Jahr 3 Monat 13 Tage, Kuttelhof 3.

Des Handarbeiter Carl Laue Sohn Ferdinand Watlther,
4 Monat 27 Tage, Brunnengaſſe 10. Des Hauesbeſitzer Jo
hann Liewald Tochter, 2 Monat 19 Tage, Zinksgarten 3

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 29. bis 30. Juli.

Stadt Hamburg. Prof. Thorbecke m Gem. a. Heidelberg.
Conſul Hartlaub m. Gem. a. Rotterdam. Frau Rittergutsbeſ.
Crome a. Derenburg. Frl. Profimowna a. Leipzig. Die Kaufl
Fürſtenberg a. Halle, Dillmann u. Cordna a. Berlin, Goretzky

Bekanntmachung.

Z u h Sache ſprach ie Richtigkei Vollſtä iſt ſindAllſeitiges Erſcheinen iſt bei der Wichtigkeit der Sache ſerachen re e e n gellte ſind innere
dieſer Fri

Stridde.

berg i S.,, Leonhardt a. Meyen, Karich a. Waldenburg iſSchl.,
Ahrenfeldt a. Paris.

Stadt Zürich. Rentier Korſchi a. Budapeſt. Dr. med.
Sauer a. München. Aſſeſſor Riedel a. Erfurt. Oek.Jnſpector
Bliedner a. Ockerhauſen. Brauereibeſ. Siebenborn a. Coblenz.
De Kaufl. Jttershagen u. Rabeſt in a. Naumburg, Fürth a.
Wien, Hoferburg a. Leipzig, Bayer a. Hagenau, Twelkmeyer a.
Dresden, Auerbach a. Frankfurt a /O, Kühn a Zwickau, Mahler
a. Schweinfurt, Starke a. Eiſenach, Frohberg a. Ronneburg,
Schmuhl a. Hannover.

Goldeuer Ring. Gymnaſiaſt Voigt a. Waldeck. Gutsbeſ.
Börner a. Bremen. Chemiker Habich a. Caſſel Optiker Kühn
a. Berl'n. Jngen. Heuber a. Magdeburg. Oberlehrer Frohn
a. Breslau. Bergrath Edelmuth a. Lübeck. Die Kaufl Hobicht

uns Große u. Scherck a. Berlin, Retſchkau u. Baer a.
erlin.

Preußiſcher Hof. Landw. Büſchel u. Landw. Weigling a.
Bautzen. Lehrer Folgmann a. Magdeburg. Gutsbeſ,. Ehrig a.
Greiz. Fabrikbeſ. Herwig a. Altona. Rentier Krukenberg a.
Gera. Gymn.-Lehrer Jrrgang a. Dresden. Buchhalter Neu-
meiſter a. Berlin. Die Kaufl. Römlich a. Dresden, Funk a.
Greiz, Scholz a. Gera, Vorwerk a. Hannover, Altenburg a.
Braunſchweig, Kaulmann a. Jena.

Bericht des Secretairs des Börſenvereins in Halle.

Halle a S., den 30. Juli 1885
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage

bei Poſten aus erſter Hand.
Weizen 1000 Kilo mittlerer 150-170 beſter bis 177

Roggen 1000 Kilo 140--147 neuer bis 152 .4. Gerſte
1000 Kilo Futter- 125--140 Land 142--152 .4, feine Che
valiergerſte 160--172 Gerſtenmalz 100 Kilo 27—28,50

Hafer 1000 Kilo 150--160 Victoria- Erbſen bis 170
feinſte über Notiz. Kümmel 100 Kilo 58—60 f. un-

ferregneter bis 63 Mohn blauer ohne Notiz. Rapsſcharftrocken 210 212 feuchter entſprechend billiger.
Stärke 100 Kilo 37 A. Spiritus 1000 Liter Procent
loco matt, Kartoffel- 43,30 Rübenſpiritus 42,25 Rüb
öl 100 Kilo 47,25 Solaröl 100 Kilo 0825,30 14,75 bis
15 Malzkeime 100 Kilo helle 10--10,50 dunkle 9,50

Futtermehl 100 Kilo 14 4. Kleie, Roggenkleie 10
Kilo 10 II Weizenſchaalen 9 Weizengrieskleie 9—9,25

Oelkuchen fremde 100 Kilo hieſige A.

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a. S., den 30. Juli 1885.

Bei unveränderter Tendenz des Marktes haben wir zu notiren:
Weizen pr. 12 Säcke à 85 Kilo brutto feiner 171--177

Mittelſorten 162—-168 geringer unter Notiz. Roggen
pr. 12 Säcke à 84 Kilo brutto alter 138--147 feinſter
trockener neuer bis 153 Gerſte pr. 12 Säcke à 75
Kilo brutto ohne Angebot, feinſte 144-156 mittlere 135
bis 141 geringere 120 bis 132 Raps pr. 12 Säcke
à 76 Kilo brutto je nach Qualität 162 189 Rübſen
pr. à 12 Säcke 76 Kilo brutto 180--192 Hafer pr. 12 Säcke
4 50 Kilo brutto Waare 96—-102 Victoria-Erbſen pr. 12
Säcke à 99 Kilo 156 brutto 180 Mais pr. 1000 Kilonetty D nau amerikaniſcher 125 130 Lupinen
v Kilo netto Kümmel pr. 50 Kilo netto

27 JHalliſche Stärkefabriken. Bericht von C. Preßler.)
Halle, den 39. Juli 1885. Preiſe verſtehen ſich ſür Poſten aus
erſter Hand, nicht unter 2500 kg excl. Verpackung, ab Fabrik
gegen ſofortige Caſſe ohne Abzug. W Weienſtärke 35——36,

S.p. 100 kg. Schabeſtärke 2627 p. 10
Wafferſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffs

ſchleuſe bei Trotha) am 29. Juli Abends am neuen Unterhaupt
1,50, am 30. Juli am neuen Unterhaupt 1,50 Meter.

rm—ZJ]J

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 29. Juli.

Die Luftdruckvertheilung iſt faſt genau dieſelbe wie geſtern,
indeſſen ſcheint das rer in Südrußland in Zu-
nahme begriffen zu ſein. Die Regenmenge betrug zu Riga
30 ww, zu Lemberg 22 mm, zu Breslau noch 18 mw; ſonſt ſind
in Deutſchland nennenswerthe Regenmengen nicht aufgetreten.
Das Wetter iſt in Centraleuropa andauernd wolkig und kühl
mit mäßigen nördlichen Winden.
Die Lemperarur in Celſtus-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 15, Moskau 17, Hambung

14, Memel 15, Paris 14, Karlsruhe 15, Munchen 15,
Chemnitz 13, Berlin 16.

Familien Nachrichten.
Der „Magdeburger Zeitung entnommen:

Verlobt: Frl. Hermine Hennigs mit Oekonom Hrn. Fritz
Kahmann (Vogelsdorf). Frl. Roſa Franck mit Hrn. Marceus
Bernſtein (Erfurt-Chemnitz).

Verehelicht: Hr. Paul Hartmann mit Antonie Kietz (Mag-
deburg). Hr. Joſef Uhlfelder mit Lina Hirſchfeld (Aſchersleben).
Geboren: Ein Sohn: Hrn. Friedr. Salzer (Magdeburg).
Hrn. Zieſenitz (Neuſtadt).

Eine Tochter: Hrn. Felix Bollmann (Magdeburg).
Geſtorben: Frau Bertha Hennenberg geb. Reißner (Mag-

deburg). Frau Martha Lewin geb. Cohn (Magdeburg).

Der „Kreuzzeitung“ entnommen
Verlobt: Frl. Betty Müller mit Bankdirector Hrn. Aug.
Sternberg Wilhelmshöhe b. K.

Verehelicht: Hr. Geſtüts-Director P. Kieckebuſch mit Helene
v Unger (Celle).

GCeboren: Eine Tochter: Hrn. Oberförſter Grafen von
der Schulenburg (Oderhaus i H.). Hrn. P. Babick (Kl.-Schöne-
beck). Hrn. Lieut. v. Winterfeld (Wohlau).

Gejſtorben: Hr. C. D. Wolff (Berlin). Oberſtlieut. z. D.
Frhr. Hermann v. Dobencck (Grocholin). Stadtrath Carl Lox
(Tegernſee). Vorſteher J. D. Kanitz (Lipke). Frau E. J. von
Kretſchman geb Vogel (Guben). Verw. Frau Prediger Krauſe
geb. Hahnes (Schrimm). Frau Paſtor Ehrlich geb. Berkowsty
(Wichmannsdorf)

merDie Büſchdorfer Aecker Nr. 3

Die Urliſte der in Giebichenſtein wohnhaften Perſonen, welche zu in der Nähe des Stadtfeldes am
nes Schöffen oder Geſchworenen berufen werden können, liegt Büſchdorfer Wege liegend 17 u.vom 1, Auguſt d. J. ab auf eine Woche im hieſigen Amtshauſe während der i9 f 2 8

orgen groß ſind vom 1.
October d. J. an, anch in klei

1nere Stücke getheilt, neu zu
verpachten. [8421

P. A. Trappe,
am Kirchthor Nr. 24, hierſelbſt.

Bekanntmachung.

hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die von den ſtädtiſchen Be Hall

geben werden.
Angebote ſind bis

Ausſchreibungen.
Die Lieferung von 43 Tauſend Verblendſteinen für den Bau der 5/, Jahr alt, 1,72 m groß, mili-

Leichenhalle auf dem Sudfriedhof ſoll im Wege der Wettbewerbung ver tgitfromm, Aeußere und

Ein Wallach, Rappe, Oſtpreuße,

fehlerfrei, iſt für 1200 Mark in
e. d g. Dienstag den 4. Auguſt Vormittags 10 Uhr Zerbſt zu verkaufen. 8218Unter Hinweis auf die diesſeitige Bekanntmachung vom 18. Juli pr. wird guf dem Stadtbauamte einzureichen woſelbſt Bedingungen ausliegen. Hofmann. l

e a. S., den 29. Juli 1885.Der Stadtbaurath. Lohauſen. Premier- Lieutenant undhörden unter Zuſtimmung der Polizei-Verwal ung feſtgeſtellte Baufluchtlinie
für beide Seiten des zwiſchen Kapellengaſſe und alte Promenade belegenen

Theils der Friedrichſtraße ausſchließlich des Grundſtücks Nr. 55 ſowie hfür die Grundſtücke alte Promenade 18 bis incl. 21 nunmehr endgültig Turnhalle auf dem Grundſtück des ſtädtiſchen Gymnaſiums veranſchlagt zu
feſtgeſetzt iſt, da die erhobenen Einwendungen gegen die Angemeſſenheit der 7uß zu Merſeburg rechtstratg
bezüglichen Fluchtlinie von dem Bezirks-Ausſch
als unbegründet zurückgewieſen ſind.

Bemerkt wird ierbei noch, daß der die neue Baufluchtlinie nach

Angebote ſind bis

weiſende Plan während der nächſten vier Wochen in der Bau-Polizei-Regiſtra- nungen ausliegen.
tnr, Zimmer Nr. 15, zur Einſicht ausliegt. l

Halle a. S., den 28. Juli 1885. Der Magiſtrat.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Die Zimmerarbeiten einſchließlich Materiallieferung zum Bau einer

886 ſollen im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.

Adjutant im
Anhaltiſchen Jufanterie
Regiment Nr. 93.

[8435

Montag den 3. A i 10 uauf dem Stadibarere n und Zeich- Ein gutes Pianino
Halle a. S., den 29. Juli 1885.

Der Stadtbaurath. Lohauſen.
billig zu verk. Zenkergaſſe 11b.

[8437
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